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Das Familienzentrum Püsselbüren ist eine Einrichtung in Trägerschaft 
der katholischen Kirchengemeinde St. Mauritius in Ibbenbüren.

Wir sind froh, dass es damit mitten in unserer Gemeinde einen besonderen Ort für Kinder gibt, an dem sie auf besondere Weise auf einem Stück ihres Lebensweges begleitet werden. Zugleich sollen die Eltern die Möglichkeit haben, ganz unkompliziert Ansprechpartner zu finden.

„Und er nahm die Kinder in seine Arme.
Dann legte er ihnen die Hände auf und segnete sie.“
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So heißt es im Lukas-Evangelium von Jesus.

Träger eines Familienzentrums zu sein ist für uns ein wichtiger Teil unseres christlichen Auftrags in dieser Welt. Durch die Begegnung mit Kindern und Eltern kann etwas von dem Segen Gottes im Leben der Menschen ganz konkret werden. 

Wir wünschen den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, den Kindern und Eltern, dass das gelingen kann.

Stefan Dördelmann (Pfarrer)






2. Einleitungsgedanken der pädagogischen Mitarbeiter 


„Wenn der Wind der Veränderung weht,
bauen die einen Mauern 
und die anderen Windmühlen.“
                                                     (Verfasser unbekannt)



Liebe Leserin, lieber Leser!

Wir möchten den Wind der Veränderung nutzen!

Die sich stetig wandelnden Lebensbedingungen und die sich daraus resultierenden, geänderten gesetzlichen Rahmenbedingungen, fordern uns immer wieder aufs Neue heraus, unsere pädagogische Arbeit neu zu gestalten. 

Veränderte Bedingungen sind z. B.:
· andere Lebensbedingungen in der Familie
· zunehmend jüngere Kinder in der Einrichtung
· Bildungsauftrag (KiBiz)
· stetige Weiterbildung des Personals
· Flexibilisierung der Öffnungs- und Betreuungszeiten

Diese Veränderungen nehmen wir ausdrücklich wahr. 
Mit der Gründung unseres Familienzentrums erweiterten wir unser pädagogisches Konzept, um so den Menschen, in ihren vielfältigen Lebenssituationen, ein umfassendes Informations- und Beratungsangebot, in ihrem Sozialraum anbieten zu können.

Auch in Zukunft werden wir weiterhin wach und aufgeschlossen sein für künftige Veränderungen und unser pädagogisches Konzept, den immerwährenden Wandel anpassen.
               
Für das Kindergartenteam:        

Anne Schmitwilken






3. Auftrag der katholischen Tageseinrichtung

3.1 Gesetzlicher Auftrag 
Auszüge aus dem Kinderbildungsgesetz NRW  (KiBiz)

§ 1 Geltungsbereich 
Das Gesetz gilt für die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in Tageseinrichtungen und Tagespflege. Es findet keine Anwendung auf heilpädagogische Einrichtungen.
§2 Allgemeiner Grundsatz
(1) 
Jedes Kind hat einen Anspruch auf Bildung und auf Förderung seiner Persönlichkeit. Seine Erziehung liegt in der vorrangigen Verantwortung seiner Eltern. Die Familie ist der erste und bleibt ein wichtiger Lern- und Bildungsort des Kindes. Die Bildungs- und Erziehungsarbeit in den Tageseinrichtungen und in der Kindertagespflege ergänzt die Förderung des Kindes in der Familie und steht damit in der Kontinuität des kindlichen Bildungsprozesses. Sie orientiert sich am Wohl des Kindes. Ziel ist es, jedes Kind individuell zu fördern. 
(3) Die Förderung des Kindes in der Entwicklung seiner Persönlichkeit und die Beratung und Information der Eltern, insbesondere in Fragen der Bildung und Erziehung, sind Kernaufgaben der Kindertageseinrichtungen und der Kindertagespflege.
Das pädagogische Personal in den Kindertageseinrichtungen haben den Bildungs- und Erziehungsauftrag im regelmäßigen Dialog mit den Eltern durchzuführen und deren erzieherische Entscheidungen zu achten.

§ 8 Integrative Arbeit
(1) Kinder mit Behinderungen und Kinder, die von einer Behinderung bedroht sind, sollen gemeinsam mit Kindern ohne Behinderung gefördert werden. Die besonderen Bedürfnisse von Kindern mit Behinderungen und Kinder, die von einer Behinderung bedroht sind, sind bei der pädagogischen Arbeit zu berücksichtigen.

§15 Frühkindliche Bildung (in Auszügen)
(1) Bildung ist die aktive Auseinandersetzung des Kindes mit seiner Umgebung auf der Grundlage seiner bisherigen Lebenserfahrung.
(3) Die Kindertageseinrichtung und die Kindertagespflege bieten auf Basis der Eigeninitiative des Kindes und orientiert an seinen Alltag vielfältige Bildungsmöglichkeiten, die motorische, sensorisch, emotionale, ästhetisch, kognitive, kreative, soziale und sprachliche Entwicklung des Kindes ganzheitlich fördern und die Begegnung und Auseinandersetzung mit anderen Menschen einschließen. Wesentlicher Ausgangspunkt für die Gestaltung der pädagogischen Arbeit sind die Stärken, Interessen und Bedürfnisse des Kindes.
(5) Bildung und Erziehung sollen dazu beitragen, dass alle Kinder sich in ihren unterschiedlichen Fähigkeiten und Lebenssituationen anerkennen, positive Beziehungen aufbauen, sich gegenseitig unterstützen, zu Gemeinsinn und Toleranz befähigt und ihrer interkulturellen Kompetenz gestärkt werden.





§ 16 Partizipation
(1) Die Bildungs- und Erziehungsarbeit wirkt darauf hin, Kinder zur gleichberechtigten gesellschaftlichen Teilhabe zu befähigen und damit ein demokratisches Grundverständnis zu entwickeln. Daher sollen Kinder ihrem Alter, ihrem Entwicklungsstand und ihren Bedürfnissen entsprechend bei der Gestaltung des Alltags in der Kindertageseinrichtung oder in der Kindertagespflege mitwirken. Sie sind vom pädagogischen Personal bei allen sie betreffenden Angelegenheiten alters- und entwicklungsgerecht zu beteiligen.
(2) Zum Wohl der Kinder und zur Sicherung ihrer Rechte sind in Kindertageseinrichtungen geeignete Verfahren der Beteiligung und Mitbestimmung sowie die Möglichkeit der Beschwerde in persönlichen Angelegenheiten vorzusehen und zu praktizieren.
§ 18 Beobachtung und Dokumentation


Grundlage der Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsauftrages, insbesondere der individuellen stärkenorientierten ganzheitlichen Förderung eines jeden Kindes ist eine regelmäßige alltagsintegrierte wahrnehmende Beobachtung des Kindes. Die Entwicklung- und Bildungsdokumentation setzt die schriftliche Zustimmung der Eltern voraus.

§ 19 Sprachliche Bildung
(1) Zur Erfüllung des Bildungs- und Erziehungsauftrages gehört die kontinuierliche Förderung der sprachlichen Entwicklung. Sprachbildung ist ein alltagsintegrierter, wesentlicher Bestandteil der frühkindlichen Bildung. Sprache ist schon in den ersten Lebensjahren das wichtigste Denk- und Verständigungswerkzeug.

§ 42 Familienzentren
Familienzentren sind Kindertageseinrichtungen, die über die Aufgaben nach diesem Gesetz hinaus insbesondere: 
(1) Familienzentren sind Kindertageseinrichtungen, die über die Aufgaben nach diesem Gesetz hinaus insbesondere leicht zugängliche und am Bedarf des Sozialraums orientierte Angebote für die Beratung, Unterstützung und Bildung von Familien vorhalten oder vermitteln. 
Die Familienzentren haben in besonderer Weise die Aufgabe,
1. Eltern bei der Förderung ihrer Kinder umfassend zu unterstützen und die unterschiedlichen Lebenslagen und Bedarfe der Familien im Einzugsgebiet zu berücksichtigen,
2. mit verschiedenen Partnern zu kooperieren und familienunterstützende Angebote zu bündeln und zu vernetzen,
3. Angebote für Familien im Sozialraum zu öffnen, deren Kinder nicht in der Tageseinrichtung des Familienzentrums betreut werden,
4. Sprachförderung für Kinder und ihre Familien anzubieten, auch solche, die über § 19 hinausgeht, insbesondere sind diese Sprachfördermaßnahmen für Kinder im Alter zwischen vier Jahren und Schuleintritt mit zusätzlichem Sprachförderbedarf, die keine Kindertageseinrichtung besuchen, und
5. an Präventionsangeboten mitzuwirken, die vor allem auf der Grundlage von Konzepten der örtlichen Jugendhilfeplanung umgesetzt werden.





3.2 Kinderrechte
Kindern zu ihrem Recht verhelfen – dies ist eines der vorrangigsten Ziele, die Erzieherinnen in katholischen Kindertageseinrichtungen verfolgen. Dabei beziehen sie sich vielfach auf die Kinderrechte, die in der Kinderrechtskonvention der Vereinten Nationen festgeschrieben sind. Deutschland hat am 5. April 1992 diese Konvention unterzeichnet und sich damit verpflichtet, dass das Wohl der Kinder in allen sie betreffenden politischen und gesellschaftlichen Entscheidungen Vorrang hat.
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Die Kinderrechte verhelfen Kindern dazu, dass sie fähig werden, in Zukunft die Verantwortung für ihr Leben und diese Gesellschaft zu übernehmen.
Zudem sind sie wesentliche Gestaltungsmomente für eine kinderfreundliche und zugleich zukunftsfähige Gesellschaft.

3.3 Kindeswohl und Kinderschutz

Eine besondere Aufgabe der Kinder- und Jugendhilfe ist die Vorbeugung, der Schutz und die Hilfe für Kinder, Jugendliche und für deren Familien. Zeichnet sich aufgrund einer belastenden sozialen Umgebung eine ungünstige Kindesentwicklung ab, ist es besonders wichtig, schon zu einem sehr frühen Zeitpunkt der Entwicklung, präventive Maßnahmen zu ergreifen.  Frühes Erkennen und die Vermittlung von Hilfsmaßnahmen können die Entwicklung positiv beeinflussen.
Besonders wir Mitarbeiter/Innen in den Kindertageseinrichtungen sind in diesem Zusammenhang sehr gefragt, da wir eine der ersten öffentlichen Einrichtungen sind, die Familien aufsuchen.
Um Gefahren für das Wohl von Kindern und Jugendlichen bereits im Vorfeld abwenden zu können, ist die Früherkennung von Anhaltspunkten für eine mögliche Kindeswohlgefährdung wichtig.
Dies ist dann besonders der Fall, wenn Kinder und Jugendliche vernachlässigt und körperlich oder sexuell misshandelt werden.
Der Paragraph 8a SGB VIII sorgt für eine Konkretisierung und damit für eine Handlungssicherheit für alle Dienste der Jugendhilfe.
In unserer Einrichtung haben sich mehrere Kolleginnen zur „Kinderschutzfachkraft“ weitergebildet. 
Sie stehen den anderen Kollegen, aber auch allen anderen Ratsuchenden bei Bedarf jederzeit, beratend zur Seite.
Der Träger unserer Einrichtung entwickelte ein eigenes Schutzkonzept, welches unter anderem beinhaltet, dass alle Mitarbeiter/innen unserer Einrichtung an einer Präventionsschulung teilnehmen. 

3.4 Partizipation

Partizipation meint Beteiligung, Teilhabe. Im Kindergarten bedeutet Partizipation, dass die Kinder in Ereignisse und Entscheidungsprozesse, die das Zusammenleben betreffen, einbezogen werden. Kinder erfahren durch Partizipation, dass sie und ihre Interessen gehört werden, dass ihre Meinung zählt. Partizipation dient der Überzeugung, dass ein gestärktes Selbstbewusstsein und die Erfahrung eigener (Mit-)Gestaltungsmöglichkeiten Kindern helfen, zu aktiven, verantwortungsvollen, sozial kompetenten Mitgliedern unserer Gesellschaft heranzuwachsen. Ihnen dazu einen guten Rahmen und Impulse zu geben, verlangt von den begleitenden Erwachsenen Reflexion, Klarheit und Aufmerksamkeit. 


Verfassung der Partizipation im Familienzentrum Püsselbüren

Präambel

Vom 01.Oktober 2020 bis zum 02.Oktober 2020 trat im Familienzentrum Püsselbüren das pädagogische Team als Verfassunggebende Versammlung zusammen. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter verständigten sich auf die künftig in der Einrichtung geltenden Partizipationsrechte der Kinder.

(1) Die Beteiligung der Kinder an sie betreffenden Entscheidungen wird damit als Grundrecht anerkannt. Die pädagogische Arbeit soll an diesem Grundrecht ausgerichtet werden.
(2) Gleichzeitig ist die Beteiligung der Kinder eine notwendige Voraussetzung für gelingende (Selbst-) Bildungsprozesse und die Entwicklung demokratischen Denkens und Handelns.


Abschnitt 1: Verfassungsorgane

§ 1 Verfassungsorgane
	Verfassungsorgane des Familienzentrum Püsselbüren sind die Gruppenkonferenz und die 	Kindersprechstunde.
	
§ 2 Gruppenkonferenzen
(1) Die Gruppenkonferenzen müssen mindestens einmal in der Woche und können bei Bedarf mehr als einmal in der Woche in der Gruppe der Bären, der Pinguine, der Hasen, der Mäuse oder der Küken stattfinden.
(2) Die Gruppenkonferenzen setzen sich aus allen Kindern der Gruppe und den pädagogischen Mitarbeitern der jeweiligen Gruppe zusammen. Die Teilnahme an der Gruppekonferenz ist für die Kinder freiwillig.
(3) Die Gruppenkonferenzen entscheiden im Rahmen der im Abschnitt 2 geregelten Zuständigkeitsbereiche über alle Angelegenheiten, die ausschließlich ihre Gruppe betreffen.
(4) Bei der Entscheidungsfindung wird ein Konsens angestrebt. Im Zweifel entscheidet die einfache Mehrheit der Konferenzmitglieder, jedoch nie gegen die Stimmen aller Erwachsenen oder gegen die Stimmen aller Kinder.

§ 3 Kindersprechstunde
(1) Die Kindersprechstunde findet einmal in der Woche mit der Einrichtungsleitung statt.
(2) In der Kindersprechstunde nimmt die Einrichtungsleitung die Anliegen aller Kinder der Einrichtung gewissenhaft war und protokolliert diese.
(3) Inhalte, Wünsche, Kritik, etc. der Kinder in der Kindersprechstunde werden von der Einrichtungsleitung an die Mitarbeiter weitergegeben.



Abschnitt 2: Zuständigkeitsbereiche


§4 Tagesablauf
(1) Die Kinder haben das Recht mitzuentscheiden über die Gestaltung des Tagesablaufes in den Gruppen und in der Einrichtung.
(2) Die pädagogischen Mitarbeiter behalten sich das Recht vor zu bestimmen,
1. dass die Gruppen einmal am Tag zusammen kommen.
2. wann Einzelfördermaßnahmen stattfinden.


§5 Raumgestaltung
Die Kinder haben das Recht über die Raumgestaltung ihrer Gruppenräume mitzuentscheiden.



§6 Regeln
Die Kinder haben das Recht mitzuentscheiden über die Regeln des Zusammenlebens in der jeweiligen Gruppe und in der Einrichtung. Die pädagogischen Mitarbeiter behalten sich jedoch vor zu bestimmen und durchzusetzen,
1. dass niemand verletzt oder beleidigt werden darf.
2. dass mit der Einrichtung und den Materialien achtsam umgegangen werden soll.
3. dass die Kinder nicht ohne Zustimmung einer pädagogischen Mitarbeiterin das Gebäude oder das Einrichtungsgelände verlassen dürfen. 

§7 Konfliktlösungen
Die Kinder haben das Recht unter Beachtung von §6 Nr.1 mitzuentscheiden über die Lösung von Konflikten.


§8 Sicherheitsfragen
Die Kinder haben nicht das Recht mitzuentscheiden in Fragen, die die Sicherheit betreffen.


§9 Inhalte
(1) Die Kinder haben das Recht mitzuentscheiden über die Themenauswahl, Planung und Durchführung von gruppeninternen und gruppenübergreifenden Aktivitäten.
(2) Die Kinder haben das Recht, mitzuentscheiden, ob, und wohin und wie Ausflüge stattfinden.
(3) Die Kinder haben das Recht mitzuentscheiden, ob und wie Feste gefeiert werden.


§10 Spielgestaltung
Die Kinder haben das Recht, ihren Alltag in der Kindertageseinrichtung selbstbestimmt zu gestalten. Dieses Recht umfasst u.a. die Möglichkeiten selbst zu entscheiden mit wem sie, was, wo und wann spielen sowie sich gegen eine Beteiligung an Aktivitäten und Veranstaltung, ausgenommen davon ist die Teilnahme von Schulkindern an allen Angeboten, an der Schulkindergruppe und dem Wuppi-Sprachförderprogramm, zu entscheiden.

§11 Mahlzeiten
(1) Die Kinder haben das Recht in der Zeit von 7.00 Uhr – 11.00 Uhr ihren Frühstückszeitraum frei zu wählen.
(2) Die Kinder haben das Recht frei zu entscheiden, ob, was und wie viel sie essen.
(3) Die pädagogischen Mitarbeiter behalten sich das Recht vor, die Orte an denen gegessen werden darf, die Zeiten für das Mittagessen und die Tischkultur zu bestimmen.

§ 12 Kleidungsfragen
(1) Die Kinder haben das Recht mitzuentscheiden, wie sie sich in den Innenräumen auf dem Außengelände der Einrichtung kleiden.
(2) Die pädagogischen Mitarbeiter behalten sich das Recht vor, den Kindern das Recht nach Absatz (1) zu entziehen, wenn aus ihrer Sicht eine ernsthafte Gesundheitsgefährdung vorliegt oder die Sorgeberechtigten eine andere Absprache mit den Mitarbeitern getroffen haben.

§ 13 Gruppenzugehörigkeit
Die Kinder haben  nicht das Recht mitzuentscheiden über ihre Gruppenzugehörigkeit zu einer bestimmten Gruppe.


§14 Finanzangelegenheiten
(1) Die Kinder haben das Recht mitzuentscheiden über die Anschaffung von Spielmaterial.
(2) In allen darüber hinausgehenden Finanzangelegenheiten haben die Kinder kein Mitspracherecht.

§ 15 Personalangelegenheiten
Die Kinder haben nicht das Recht mitzuentscheiden über Personalangelegenheiten.

§ 16 Öffnungszeiten
Die Kinder haben nicht das Recht mitzuentscheiden über die Öffnungs- und Schließzeiten der Kindertageseinrichtung.

Abschnitt 3: Geltungsbereich und Inkrafttreten

§18 Geltungsbereich 
Die vorliegende Verfassung gilt für das Familienzentrum Püsselbüren. Die pädagogischen Mitarbeiter verpflichten sich mit ihrer Unterschrift, ihre pädagogische Arbeit an den Beteiligungsrechten der Kinder auszurichten.

[bookmark: _GoBack]§ 19 Inkrafttreten
Die Verfassung tritt unmittelbar nach der Unterzeichnung durch die pädagogischen Mitarbeiter im Familienzentrum Püsselbüren in Kraft.



















							 	        Ibbenbüren, den 02.Oktober 2020 

3.5 Unsere Werthaltung und unser christliches Menschenbild
Die Vermittlung des christlichen Glaubens ist ein wesentlicher Schwerpunkt und fester Bestandteil in unserem Kindergartenalltag.
Unser Leitbild und Maß unseres Handelns ist für uns das Vorbild Jesus Christi. 
In unserer Einrichtung erfahren die Kinder in einer Atmosphäre des Vertrauens, der Sicherheit und Geborgenheit im alltäglichen Miteinander, von der lebenspendenden Kraft des christlichen Glaubens.

Durch gemeinschaftsfördernde, religiös geprägte Elemente und feste Rituale wird den Kindern die Möglichkeit gegeben, Wertehaltungen zu den Themen:

· Nächstenliebe,
· Wertschätzung,
· Respekt,
· Ehrlichkeit, 
· Hilfsbereitschaft und 
· Verantwortung kennenzulernen.
Diese Werte schließen mit ein, dass wir offen sind für unterschiedliche Religionen und Lebensgemeinschaften und die gegenseitige Auseinandersetzung mit dem jeweils Anderen, eine Bereicherung für unsere Entwicklung darstellen kann.



4. Unser katholisches Profil 
Kinder und Eltern können in unserer Einrichtung die Werte des christlichen Glaubens im Alltag erfahren. Dieses wird sichtbar im täglichen Umgang der Erzieherin mit den Kindern und den Eltern. Schon mit der herzlichen, individuellen Begrüßung jedes einzelnen Kindes am Morgen, wird eine positive, wertschätzende Atmosphäre spürbar.

Sie wird weitergeführt durch:

· das regelmäßige Gebet, 
· das Singen religiöser Lieder, 
· das gemeinsame Erleben von Festen und Feiern
· das Erleben von biblischen Geschichten mit allen Sinnen,
· gemeinsame Besuche der Kirche
· die aktive Teilnahme und Beteiligung am Gemeindeleben, an Gottesdiensten und Festen
· dem regelmäßigen Kontakt zum Altenwohnheim, Haus St.  Hedwig und zu den Bewohnern des betreuten Wohnens.
Neu in unserem Konzept ist; dass durch die Weiterbildung einer Fachkraft: 
· religionspädagogische Inhalte kindgerecht aufgearbeitet werden und zum Erlebnisfeld z.B. auch im Kirchenraum, werden.

So begleiten die Kinder religiöse Inhalte durch das Kirchenjahr!
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Um das religiöse Leben für Kinder täglich sichtbar zu machen, leben wir in unserem Alltag mit verschiedenen christlichen Symbolen!
In jeder Gruppe befindet sich: ein Kreuz, eine Jesuskerze, eine Kinderbibel und ein Gebetswürfel














5. Leitbild

Unsere Einrichtung ist ein besonderer Lebensraum für Kinder. 
Nach den gesetzlichen Vorgaben des Kinderbildungsgesetzes (Kibiz) ist es unser Bestreben, den uns anvertrauten Kindern, alle Bildungsbereiche in fröhlicher Atmosphäre, zur Verfügung zu stellen.

Wir leben in einer multikulturellen Welt. Darum ist es uns wichtig, dass die Kinder in unserer Einrichtung schon früh lernen, Menschen unterschiedlicher Nationalitäten und anderer Lebensformen kennenzulernen, zu akzeptieren und ihre verschiedenen Lebensweisen zu tolerieren.

Auf der Grundlage von Vertrauen, klaren Regeln, Offenheit und Respekt basiert die partnerschaftliche Erziehung in unserer Einrichtung, denn:






„ECHTE PÄDAGOGIK 
IST EIN STÄNDIGE AUSEINANDERSETZUNG
AUF DER BASIS LIEBEVOLLEN VERSTEHENS.“
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6. Lebensumfeld

Die Gemeinde, Püsselbüren, ist ein Ortsteil der Stadt Ibbenbüren, mit ca. 5000 Einwohnern und überwiegend Einfamilien- oder Doppelhäusern.
Der Ortsteil verfügt über eine gute Infrastruktur mit eigener Grundschule, 3 Kindergärten und allen Angeboten für die Grundversorgung ( u.a. Arzt, Zahnarzt, Apotheke, Lebensmittelmärkte, Gastronomie, Sportverein)
In Püsselbüren existiert auf einer 25.051 qm großen innerörtlich zusammenhängenden Grundstücksfläche ein Pfarrzentrum mit einer hohen Anzahl und Variabilität an vorhandenen
Gebäuden / Räumen / Plätzen, bestehend aus:

· der Herz Jesu Kirche
· dem Pfarrbüro, (im alten Pfarrhaus)
· dem Büro einer unserer Verbundleitung (im alten Pfarrhaus)
· der kath. Bücherei (im alten Pfarrhaus)
· dem Pfarrheim (mit Aufzug in die zweite Ebene)
· dem 5-Gruppen-Kindergarten
· dem Altenheim „Haus St. Hedwig“ und innenliegender Hauskapelle
· den drei Einheiten „Betreutes Wohnen im Heimverbund“

Das Pfarrzentrum ist städtebaulich hervorragend eingebunden und verkehrstechnisch optimal angebunden. Es ist aus allen Richtungen gut zu erreichen. Sowohl das Pfarrzentrum als auch das Altenheim, Haus St. Hedwig, befinden sich mitten im Dorfkern von Püsselbüren, sie prägen den Charakter des Ortsteils und sind wichtiger Teil der Püsselbürener Identität. Zudem befinden sich diese Einrichtungen in unmittelbarer Nachbarschaft zum Herz Jesu Kindergarten.
Unser Kindergarten liegt im ländlichen Bereich von Ibbenbüren. Die Familien unseres Einzugsgebietes wohnen überwiegend in Eigenheimen mit Garten. In allen Siedlungsgebieten befinden sich Spielplätze.

Im Bereich Freizeit- und Breitensport bieten der ortsansässige Sportverein SV Schwarz-Weiß Esch 1930 e.V. und der Tanzsportclub Ibbenbüren ein umfangreiches Programm für alle Altersgruppen an. In Kooperation mit dem Sportverein ermöglicht unser Familienzentrum dem Sportverein die Nutzung der hauseigenen Turnhalle für weitere Sportangebote.

Musikalische Förderung für Kinder ist in Zusammenarbeit mit der Musikschule Ibbenbüren, in der nahegelegenen Grundschule unseres Ortsteiles möglich.

Die Ludgeri Grundschule ist eine offene Ganztagsschule (OGS).  Dort wird den Kindern ein warmes Mittagessen angeboten, mit anschließender Hausaufgabenbetreuung und einem abwechslungsreichen Freizeitangebot.

Für Jugendliche unseres Ortsteils bietet der offene Kinder- und Jugendtreff des Stephanuszentrums Ferienaktionen und Freizeitangebote an. Darüber hinaus bietet die Messdienergemeinschaft Kindern und Jugendlichen ein abwechslungsreiches Aktionsfeld.

In Püsselbüren gibt es ein aktives Gemeindeleben, einschließlich einer guten Kindereinbindung mit vielfältigen Aktivitäten der kirchlichen Gremien und Vereinen, in einem engen Verbund miteinander und mit allen anderen örtlichen Vereinen.
Der Sozialraumbezug ist ein grundlegendes Merkmal unseres Familienzentrums. Daher möchten wir unsere Angebote an dem besonderen Bedarf dieses Umfeldes orientieren. 

7. Unser Familienzentrum

Wir sind stolz darauf, dass wir seit 2008 das Gütesiegel „Familienzentrum NRW“ tragen und mit Leben füllen dürfen.
Eltern finden in unserer Einrichtung kompetente Beratung und Vermittlung zu Institutionen auch außerhalb unseres Hauses (z. Bsp.: Erziehungsberatungsstelle, Ergotherapeuten, Logopäden, Frühförderung, Autismus Ambulanz, Pädaudiologen, etc.) 
Darüber hinaus pflegen wir mit den unterschiedlichsten Institutionen, Vereinen und Verbänden unseres Umfeldes eine enge Kooperation, um somit unser Angebot auf die unterschiedlichste Art und Weise, fachübergreifend und spezifisch auszuweiten.

Der besondere Schwerpunkt unseres Familienzentrums ist;
 die Vernetzung der Generationen zwischen „Jung und Alt“. 

Dieser ergibt sich aus der Zusammenarbeit mit dem Altenwohnheim, Haus St. Hedwig und den drei Anlagen „Betreutes Wohnen im Heimverbund“. 
Eine Fachkraft unserer Einrichtung bildete sich zur Generationslotsin weiter, um die schon bestehenden Kontakte und Angebote wie z. Bsp.:

· der Besuch zu Karneval, mit gemeinsamem Singen und Tanzen, 
· dem gemeinschaftlichen St. Martinsingen, mit Aufführung des St. Martin Spiels,
· den gemeinsamen Besuchen des Theaters Klitzeklein, im Saal des Hedwigheims,
zu erweitern.

Somit sind weitere Aktionen, wie z.B. regelmäßige Nachmittagstreffen, die zum gemeinsamen Spielen, Basteln, Musizieren und Kochen einladen, geplant.


 
7.1 Angebote im Familienzentrum  

Halbjährlich planen wir die unterschiedlichsten Kurs-Angebote und fassen diese in einem Flyer übersichtlich zusammen.
In vielen umliegenden Geschäften und Institutionen liegen diese zum Mitnehmen bereit.
Sie umfassen:

· Stärkung der Erziehungskompetenz z. B. fachlich orientierte Elternabende
· Familienbildung z.B. Eltern -Kind -Kurse
· Kreativ Angebote für Erwachsene, Kinder und Jugendliche z.B. Fotokurs, Back- und Kochkurs, Babysitterkurs
· Gesundheits- und Bewegungsförderung für Erwachsene z.B. Pilates
· Gesundheitserziehung, z.B.  „1.Hilfe Kurse“
· Feste, Exkursionen und Projekte
· Flohmärkte (Kinder Flohmarkt, Lady-Fashion Flohmarkt)
· Beratungen, z. B. Kurberatung, Hebammenberatung
· Spielgruppe für angehende Kindergartenkinder

[image: Evangelische Jugendhilfe Münsterland - Steinfurt]
  




 7.1.1 „Erzieherische Hilfen“ 

Seit dem Jahr 2003 ist der Herz Jesu Kindergarten mit dem evangelischen Stephanus Kindergarten und der örtlichen offenen Ganztagsgrundschule (OGGS) an einem „Präventionsprojekt für erzieherische Hilfen“ beteiligt. 

Das Ziel dieses Projektes liegt in der frühzeitigen Unterstützung von Kindern und ihren Familien. In Gesprächen können sowohl Eltern als auch Erzieherinnen und Lehrer mit einbezogen werden. In unserer Einrichtung führt dieses Angebot eine Dipl. Sozialpädagogin (evangelische Jugendhilfe Münsterland e.V.) für 2 Stunden pro Woche am Vormittag durch.
In diesen Gesprächen haben Eltern die Möglichkeit, Probleme, aber auch alltägliche Sorgen, wie z.B. „Mein Kind schläft abends nicht ein, mein Kind befindet sich in der Trotzphase, wie gehe ich damit um“, zu besprechen. Dieses Angebot ist kostenfrei. 
Für eine Terminvereinbarung sprechen sie uns gerne an!
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7.1.2.Cafe Jedermann

Das Cafe` Jedermann findet jeden 2. Dienstag im Monat in unserer Einrichtung statt.
Eingeladen sind hier alle Familien des Kindergartens, aber auch alle Interessierte, jeden Alters, von 0-99.
Gegen eine geringfügige Spende gibt es Kaffee und Kuchen, der von Eltern unseres Hauses
gespendet wird. Dieses Angebot wird seit Jahren sehr intensiv wahrgenommen.
Auch zukünftige Familien nutzen die Gelegenheit, Kindergarten, Erzieher/innen andere Eltern und deren Kinder, in einer lockeren Atmosphäre kennenzulernen.
Während die Kinder in der Cafe-Zeit, unter Begleitung des Personals, den Kindergarten erobern, gibt es im Café die Möglichkeit sich auszutauschen. Unterstützung bei der liebevollen Bewirtung erhalten wir seit Jahren von Rentnerinnen unserer Gemeinde.




7.2.Das Betreuungsangebot

       					Unsere Öffnungszeiten

	Montag und Mittwoch:
	von 07:00 Uhr durchgehend bis 16:00 Uhr

	Dienstag und Donnerstag:
	von 07:00 Uhr durchgehend bis 17:00 Uhr

	Freitag:
	von 07:00 Uhr durchgehend bis 14:30 Uhr



In unserer Einrichtung bieten wir vier verschiedene Betreuungsformen an:
· Blocköffnungszeit
· Geteilte Öffnungszeit
· Flexible Zeit
· Ganztagsbetreuung

25 Stunden:
Eltern, die dieses Betreuungsangebot nutzen, haben die Möglichkeit die Kinder zu den genannten Öffnungszeiten am Vormittag in die Einrichtung zu bringen.

35 Stunden:
An allen Öffnungstagen entscheiden sich Eltern bei dieser Betreuungsform zwischen vier unterschiedlichen Möglichkeiten.

· Blockzeit:
Betreuung am Vormittag einschließlich der Mittagszeit
von 7:00 Uhr bis 14:00 Uhr oder 7:30 Uhr bis 14:30 Uhr
 
· Blockzeit:
Betreuung am Vormittag einschließlich der Mittagszeit
Mo-Do: von 7:30 Uhr bis 15:00 Uhr
Fr:         von 7:30 Uhr bis 12:30  Uhr
 
·  Geteilte Zeit:
 Betreuung am Vormittag und Nachmittag
von 7:00 Uhr bis 12:00 Uhr oder 7:30 Uhr bis 12:30 Uhr
und von 14:00 Uhr bis 16:00 Uhr / 17:00 Uhr

· Flexible Zeit:
Betreuung an drei Tagen am Vormittag bis 12:30 Uhr und an zwei Tagen ganztägig bis 16:00 Uhr/ 17:00 Uhr
(Bei diesem Modell können je nach gewünschten Betreuungstagen möglicherweise nur 33 Stunden der gebuchten Betreuungszeit genutzt werden. Der Kindergartenbeitrag verringert sich dadurch nicht).
45 Stunden:   
Ganztagsbetreuung zu den genannten Öffnungszeiten.


 Das Mittagessen:
 Sie können Ihr Kind für die Mittagsbetreuung anmelden. Dazu ist eine Buchung von Blockzeit
            (35 Stunden) oder Ganztagsbetreuung (45 Stunden) notwendig.
Die Kinder essen gruppenübergreifend mit anderen gleichaltrigen Kindern, um so individuell,
dem Entwicklungsstand entsprechend, den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden.
Anschließend beginnt die Ruhephase bzw. die Schlafphase für die jüngeren Kinder im Ruheraum. (siehe auch Punkt 16 Schlafen und Erholung)



           
7.3 Randzeitenbetreuung:
Benötigen Sie eine Betreuung die über unsere Öffnungszeiten hinaus geht, sprechen Sie uns gerne an. Wir vermitteln Sie an einen Babysitter oder an den SkF (Sozialdienst katholischer Frauen), der für die Kindertagespflege zuständig ist.




7.4 Notgruppe:
Damit ihre Kinder auch dann betreut werden können, wenn der Kindergarten geschlossen ist, vereinbaren wir, nach vorheriger Absprache, mit dem Stephanus Kindergarten, der Kita Wunderblume oder einem anderen Kindergarten eine Notgruppe.





7.5 Gruppen und Gruppentypen
      
In unser Einrichtung finden Sie folgende Gruppen:

	Gruppe
	Gruppentyp
	Kinderzahl

	Bärengruppe
	III
	25

	Hasengruppe
	III
	25

	Kükengruppe
	II
	10

	Mäusegruppe
	I         
	20

	Pinguingruppe
	I         mit gemeinsamer Erziehung
	20








8. Ziele unserer pädagogischen Arbeit

In den ersten Lebensjahren eines Kindes werden durch Erziehung und Umwelt entscheidende Grundlagen für das spätere Leben gelegt. Darum sind die Erfahrungen der ersten Jahre von großer Bedeutung für die Persönlichkeitsentwicklung eines jeden Kindes. 

Um die Kinder in ihrer gesamten Persönlichkeit fördern und unterstützen zu können, setzen sich unsere Ziele in der pädagogischen Arbeit aus folgenden Schwerpunkten zusammen.


                 Sozialer Schwerpunkt

                                Emotionaler Schwerpunkt

                                                 Motorischer Schwerpunkt

                                                                    Kognitiver Schwerpunkt



8.a. Sozialer Schwerpunkt

Uns ist es wichtig, dass jedes Kind mit Freude und Spaß in unseren Kindergarten kommt, dort Freundschaften schließt, Gemeinschaftsfähigkeit erlernt und Solidarität erfährt. Innerhalb der Gruppe kann das Kind seine eigene Rolle erfahren, seine Selbstwirksamkeit erleben, d.h. seine eigenen Wünsche und Bedürfnisse wahrzunehmen und lernen diese umzusetzen.
Wir möchten, dass das Kind vielfältige soziale Kontakte knüpfen kann, durch die es unterschiedliche Verhaltensweisen, Probleme und Situationen erlebt. Es lernt mit Konfliktsituationen umzugehen und diese zunehmend selbstständig zu lösen.



8.b. Emotionaler Schwerpunkt


Uns ist es wichtig, dass jedes Kind seine Gefühle in den unterschiedlichsten Situationen wahrnehmen kann und lernt alters- und situationsentsprechend damit umzugehen.

· Wir möchten, dass das Selbstvertrauen des Kindes gestärkt wird und es Vertrauen in seine eigenen Fähigkeiten entwickeln kann und dadurch zu einer eigenständigen Persönlichkeit heranwächst.
· Wir möchten, dass das Kind in seiner Selbstständigkeit gefördert wird, selbstbewusst und verantwortungsbewusst mit sich selbst, seinen Mitmenschen und der Natur umzugehen lernt.
· Wir möchten das Selbstwertgefühl eines jeden Kindes stärken, so dass es mit Zurückweisungen oder Misserfolgen umgehen lernt, ohne sich in seiner gesamten Person abgewertet zu fühlen. So lernt es mit Enttäuschungen besser umgehen.


8.c. Motorischer Schwerpunkt

Uns ist es wichtig, dass jedes Kind entsprechend seiner motorischen Bedürfnisse unterstützt und gefördert wird.
Nach dem Motto:
„Toben macht schlau“

so beschrieb es einmal Frau Dr. Renate Zimmer, Professorin für Sportpädagogik, der Uni Osnabrück.

Die Bewegung ist ein dem Kind ureigenes Bedürfnis. 

Daraus ergeben sich folgende Ziele:

· Wir möchten den Kindern vielfältige und differenzierte Sinneserfahrungen ermöglichen, die ihr Körpergefühl und ihre Körperwahrnehmungen positiv unterstützen. 
· Dies beinhaltet sowohl die Förderung im grobmotorischen Bereich wie z.B. das Klettern, das Krabbeln, Rennen… als auch im feinmotorischen Bereich wie. z.B. Malen, Kneten, Bauen ... .





8.d. Kognitiver Schwerpunkt

Uns ist es wichtig, dass jedes Kind ein Lernumfeld vorfindet, indem es entsprechend seiner Interessen und Neigungen aktiv werden kann, so dass sich eine differenzierte Wahrnehmung entwickeln kann.

Daraus ergeben sich folgende Ziele:

· Wir möchten dem Kind in einer altersentsprechenden Umgebung die Gelegenheit dazu geben Konzentrationsfähigkeit, problemlösendes Denken, Aneignung von Wissen, sich altersentsprechend anzueignen.  (z. B. Geschichten hören und erzählen, Rollenspiele, freies Experimentieren, Bilderbuchbetrachtungen, kleine Aufgaben übernehmen usw.).

· Wir möchten die Neugierde des Kindes unterstützen. Es soll seine Umwelt mit allen Sinnen bewusst wahrnehmen und sich kreativ und phantasievoll damit auseinandersetzen (z.B. mit den unterschiedlichsten Materialien in den Gruppen, die die Sinne anregen, aber auch auf dem Spielplatz und bei Spaziergängen.









8.1 Bildungsbereiche

„Jeder Kindergartentag bereitet sowohl auf die Schule als auch auf das Leben vor!“

So nehmen die verschiedenen Bildungsbereiche in unserer Arbeit einen wichtigen Stellenwert ein und bieten den Kindern individuelle Entwicklungsanreize. An jedem Kindergartentag lernt ein Kind viel Neues; seine eigenen Kompetenzen in Sprache, Bewegung, mathematischem Verständnis und sozial-emotionalem Verhalten werden angesprochen. Es lernt wie es in unterschiedlichen Situationen mit verschiedenen Anforderungen umgeht und wie es Krisen, Belastungen und Veränderungen positiv bewältigt. 

Im Folgenden möchten wir die 10 wichtigsten Bildungsbereiche vorstellen:
1. Bewegung
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· unterschiedliche Fortbewegungsmittel auszuprobieren (Rutschautos, Laufrad, Dreirad, Roller ) 
· ihre feinmotorische Geschicklichkeit in Alltagssituationen im eigenen Tempo auszubilden (an – und ausziehen, selbstständig mit Messer und Gabel essen, mit Scheren schneiden, etc.)
· an ihre eigenen körperlichen Grenzen zu stoßen
· ein ausgeglichenes Verhältnis von An- und Entspannung zu erfahren
· selbst auszuprobieren und nicht durch Überängstlichkeit der Erwachsenen von eigenen Bewegungserlebnissen abgehalten zu werden 
2. Körper, Gesundheit und Ernährung
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· ein unbefangenes Verhältnis zu ihrem Körper zu entwickeln
· über Nähe und Distanz selber zu entscheiden
· sich zurückzuziehen und unbeobachtet zu sein
· selbst zu entscheiden, was und wieviel oder wie wenig sie essen
· Nahrungsmittel und ihre Zubereitung kennenzulernen
3. Mathematische Bildung
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· verschiedenen Ordnungssysteme kennenzulernen und darin Strukturen zu entdecken
· ein Zahlenverständnis zu entwickeln
· durch Tätigkeiten wie Messen, Wiegen und Vergleichen, Größenvergleiche durchzuführen und Gegenstände nach Merkmalen zu sortieren
· Raum – Lage Beziehungen zu erfahren und dabei Begriffe wie oben, unten, rechts, links kennen zu lernen
4. Medien
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· Medien zur Darstellung eigener Ideen und Themen produktiv zu nutzen, (u.a. Trickfilm, Hörspiel, und Video)
· Die Attraktivität von Medien als pädagogisches Werkzeug zur Wissensaneignung kennenzulernen (Internetrecherche, Tip-toi–Bilderbücher, elektronischer Bilder)

5. Musisch- ästhetische Bild
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· Gemeinsames Singen und Musizieren als ein verbindendes, sozial geprägtes Erlebnis wahrzunehmen
· Fertigkeiten im Umgang mit Materialien, Werkzeugen und Musikinstrumenten zu erwerben
· Durch sinnanregende Impulse ihren Wahrnehmungshorizont zu erweitern, Fantasie und Vorstellungskraft einzusetzen, auszugestalten und weiterzuentwickeln.
· Verschiedene Techniken zur Gestaltung kennenzulernen
6. Naturwissenschaftlich technische Bild
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· Vorgänge in der Natur zu beobachten und daraus Fragen abzuleiten
· Zu experimentieren z.B. (mit Feuer, Wasser, Luft) und dabei erste Erfahrungen von Stoffeigenschaften zu machen 
· Fragen zu stellen und Antworten zu finden
· Verantwortung zu übernehmen im bewussten Leben mit der Natur (im Umgang mit dem Hochbeet, bei der Abfallvermeidung, im Umgang mit anderen Lebewesen) 
7. Ökologische Bildung
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· Den sorgsamen Umgang mit den natürlichen Ressourcen und Lebewesen einzuüben
· Natürliche Lebenszyklen von Werden bis Vergehen kennenzulernen. (Säen, Keimen, Gebären, Wachsen, Sterben und Vergehen)
·  Zu erkennen, dass das eigene Handeln sich auf andere Menschen und die Umwelt auswirkt

8. Religion und Ethik
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· Sinn- und Bedeutungsfragen zu stellen
· Feste und Rituale aus eigenen und anderen Kulturkreisen zu entdecken
· Eigene religiöse Erfahrungen zu machen und ein eigenes Gottesbild zu entwickeln
· Werthaltungen kennenzulernen (z.B. Toleranz, Akzeptanz, Verantwortung für sich und andere, sowie für Natur und Umwelt)

9. Sprache und Kommunikation (siehe auch Punkt 9 Sprachbildung)
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· sich in Gesprächen mitzuteilen und ihr Gefühle, Meinungen, Gedanken, Erlebnisse zu äußern
· aktiv zuzuhören und nonverbale Ausdrucksformen (Körpersprache, Mimik, Gestik, etc.) zu entwickeln
· Gesprächsregeln kennenzulernen und anzuwenden (anderen zuhören, dabei anschauen, aussprechen lassen, beim Thema bleiben etc.)

10. Soziale kulturelle Bildung
Den Kindern wird die Möglichkeit gegeben:
· Ihre Wünsche und Bedürfnisse zu äußern
· Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen
· Meinungen und Vorstellungen anderer Menschen zu erfahren
· Unterschiedliche Menschen und Kulturen zu begegnen und diese kennenzulernen
· Regeln gemeinsam zu erarbeiten (Siehe PK. 3.4)
· Ihre Emotionen zuzulassen und zeigen zu können
· Ihre Rechte kennen zu lernen (UN –Kinderrechtskonvention, siehe 3.2.)




8.2 Spielen = Bildungszeit 
Kinder wollen sich bewegen,
Kindern macht Bewegung Spaß,
weil sie so die Welt erleben,
Menschen, Tiere, Blumen, Gras.
Kinder wollen laufen, springen, kullern, klettern und sich dreh’n,
wollen tanzen, lärmen, singen, mutig mal ganz oben steh’n,
ihren Körper so entdecken und ihm immer mehr vertrau’n,
wollen tasten, riechen, schmecken und entdeckend hörend schau’n,
fühlen, wach mit allen Sinnen innere Bewegung – Glück.
Lasst die Kinder dies gewinnen und erleben Stück für Stück.
Karin Schaffner

Anschauen, anfassen, in die Hand nehmen, schieben, reichen, rollen lassen, füllen, ausleeren, werfen, umfunktionieren, verstecken, verkleiden, klettern, springen, balancieren……..

Lauter Aktivitäten, die für die Entwicklung des Kindes wichtig sind. Entwicklung ist ein Prozess von Veränderungen während des gesamten Lebenslaufes von Menschen.
Die Kindheit ist besonders entwicklungsreich und lernintensiv, so dass die Entwicklungsfortschritte am Wirkungsvollsten sind. Wie bereits beschrieben, muss das Kind körperliche, emotionale, kognitive und soziale Entwicklungsaufgaben bewältigen. Für jede Entwicklungsphase des Kindes hat das Spiel und dessen Spielformen eine wichtige Bedeutung. Das Spiel bietet in jeder Entwicklungsphase maximale Entfaltungsmöglichkeiten.
Kein Spiel ist sinnlos! Es ist gewissermaßen der „Hauptberuf“ eines jeden Kindes.
Im Spiel wird zukunftsweisend gelernt, sich in einer komplexen und sich verändernden Welt zurechtzufinden. Unbekanntes wird erkundet, neue soziale Rollen sowie Bewegungs- und Wahrnehmungsfähigkeiten können geübt werden. Dadurch erweitert sich das Verhaltensrepertoire des Kindes und es entwickelt sich in seiner Persönlichkeit.
Viele wissenschaftliche Untersuchungsergebnisse aus den letzten drei Jahrzenten zeigen immer wieder übereinstimmend:    


              




                                       
Der Bedeutungswert
   des Spiels




                                                                                                                      

Das Spiel ist von entscheidender Bedeutung für die Persönlichkeitsentwicklung des Menschen

Das Spiel ist >Vorstufe< und Nährboden für den Erwerb schulischer Fertigkeiten







     Das Spiel ist > Vorstufe < und Nährboden für den Erwerb beruflicher Fertigkeit











8.3 Das Freispiel - Selbstbestimmtes Spiel – intensive Bildungszeit
Wir sind davon überzeugt, dass sich Kinder im freien Spiel wichtige Kompetenzen für ihre Zukunft aneignen. 
Kinder bringen ein außergewöhnlich großes Interesse für ihr Umfeld und ein hohes
Maß an Neugierde mit auf die Welt. Aus dieser Neugierde entstehen Spielhandlungen,
wenn sich das Kind sicher und geborgen fühlt, (Bindungsverhalten) und wenn seine Grundbedürfnisse, wie Hunger, Durst und Schlaf befriedigt sind. Ein hungriges, durstiges oder müdes Kind exploriert und spielt nicht gern.
Die individuellen Interessen des einzelnen Kindes können besonders gut im Freispiel- selbstbestimmten Spiel beobachtet werden und haben für uns eine besondere Bedeutung:

Wo spielt das Kind, mit wem, was und wie lange? 
 
Im Freispiel suchen sich Kinder, in der Regel, wie von selbst die Orte und Spielanlässe, in denen sie sich als „Akteur und Konstrukteur“ ihrer Entwicklung erleben.
Wo diese Freiwilligkeit vorherrscht, entwickelt sich Spielfreude, springt der Funke von selbst auf die Kinder über und motiviert sie zu weiterem eigenständigem Handeln. (Selbstbildungspotential)





Das Freispiel bietet den Kindern eine 
Vielzahl an unterschiedlichen Spielformen und Lernprozessen:
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Kinder, die zeit- und handlungsintensive Spielerfahrungen erlebt haben, weisen sich im

  emotionalen Bereich durch ein tieferes Erleben ihrer Grundgefühle aus;
· verarbeiten Enttäuschungen leichter,
· besitzen eine angemessene Frustrationstoleranz und 
· tragen einen ausgeprägten Optimismus in sich. 

 Im sozialen Bereich fällt auf, dass spielfähige Kinder:
· in Gesprächen zuhören können und
·  sie eine geringere Vorurteilsbildung besitzen, 
·  sie eine Vielfalt im Reagieren bei Konfliktsituationen zur Verfügung haben,
·  sie eine höhere Verantwortungsbereitschaft für sich und andere Menschen zum Ausdruck   bringen,
· hilfsbereiter sind und ein geringeres Aggressionspotenzial an den Tag legen.

 Im motorischen Bereich fällt auf, dass die Kinder
· eine höhere Selbstaktivität, 
· eine raschere Reaktionsfertigkeit,
· eine flüssigere Gesamtmotorik, eine differenziertere Grob- und Feinmotorik und
·  eine bewusstere Kontrolle eigener Handlungstätigkeiten aufweisen.

Und schließlich haben spielkompetente Kinder 
im kognitiven Bereich 
· ein differenzierteres vernetztes Denken, 
· eine höhere Konzentrationsfertigkeit,
·  ein ausgeprägteres kausales Denken,
·  eine differenzierte Sprechfertigkeit und
·  einen umfassenderen Wortschatz.




8.4 Pädagogischer Ansatz und die Rolle der Erzieherin/des Erziehers

Unser „Bild vom Kind“ – was wir denken wie Kinder sind und was sie für ihre Entwicklung brauchen- beeinflusst wesentlich unser pädagogisches Denken und Handeln. 
Wir können immer wieder beobachten, dass Kinder von Natur aus Entdecker, Erfinder und Forscher sind, die sich aktiv und kreativ mit ihrer Umwelt auseinandersetzen. Neugierig und engagiert verfolgen sie ihre Interessen und entwickeln dabei immer komplexere und wirkungsvollere kognitive Fähigkeiten und Handlungskompetenzen.
Kinder können und wollen Verantwortung für das eigene Leben übernehmen (Selbstbildung)
Zur Umsetzung unserer pädagogischen Ziele arbeiten wir nach einem ganzheitlichen Ansatz, der situatives Arbeiten beinhaltet.



Die Basis unserer pädagogischen Arbeit sind regelmäßige Beobachtungen der Gesamtgruppe und des einzelnen Kindes. So können wir die Bedürfnisse des Kindes erkennen und ihnen für das Spiel Möglichkeiten bieten ihre Selbstbildungspotenziale weiter auszubauen. (s. auch 8.2. Spielen gleich Bildungszeit)

Uns Erzieher und Erzieherinnen kommt bei all dem Wissen um die Bedeutung des Spiels / Freispiels eine besondere Aufgabe zu. 
Authentisch, verlässlich und eindeutig sind wir für Kinder Bindungspersonen, an die sie sich vertrauensvoll wenden können. Gerade diesem Beziehungsaufbau geben wir viel Zeit.  Auf diese Weise können wir Kinder in ihrem Explorationsverhalten individuell unterstützen und ermöglichen ihnen sich selbstwirksam zu erfahren.

Wir achten darauf, dass die Kinder:

· Genügend Zeit für ihr Spiel bekommen
· dabei Ruhe, Muße und Gelassenheit erfahren
· Wohlwollen, Ermutigung und Anerkennung erhalten
· Hilfestellung, wo nötig erfahren
· im Erwachsenen einen Spielpartner auf Augenhöhe erleben
· Hilfen bei der Bewältigung von Konfliktsituationen erhalten
· Spielvorhaben mit Unterstützung realisieren können.

Darüber hinaus bieten wir den Kindern auch immer wieder Mal angeleitete Angebote, die stets unter Berücksichtigung, des Alters, des Entwicklungsstandes und dem Interesse der Kinder ausgerichtet sind.





8.5 Schulkinderprojekt
Für alle angehenden Schulkinder bieten wir sechs Monate vor der Einschulung ein spezielles, an den Bedürfnissen von Vorschulkindern orientiertes Projekt an. 
Ausgangspunkt dieses Projektes bildet immer die intensive Beschäftigung mit einem Bilderbuch.
Das jeweilige Bilderbuch behandelt stets Themen wie:
Anderssein und Dazugehören; vom Mutig sein und sich etwas zutrauen; Jeder kann etwas- keiner kann alles; Jeder Mensch ist wichtig!
Jedes Kind gestaltet in der Projektzeit sein eigenes Bilderbuch. 
Uns ist der einfühlsame, schrittweise Übergang vom freien Spiel zum zielorientieren Arbeiten wie er in der Schule verlangt wird sehr wichtig.
Daher achten wir in der Schulkindergruppe nochmal konkret auf das Zuhören, das gegenseitige Unterstützen, das Rücksicht nehmen, die Teamfähigkeit, das Kennenlernen von Stärken und Schwächen, den sachgerechten Umgang mit Materialien, die Arbeitshaltung und Arbeitsorganisation. Immer unter der Berücksichtigung, dass der Spaß und die Freude am gemeinsamen Tun im Vordergrund steht.



9. Sprachbildung 

Die Unterstützung der Sprachentwicklung des Kindes stellt eine zentrale Bildungsaufgabe im pädagogischen Alltag dar.

Darin inbegriffen ist eine entwicklungs- und prozessbegleitende Beobachtung der Sprachkompetenzen, die für alle Kinder erfolgt, die unsere Kindertageseinrichtung besuchen.

Der kindliche Spracherwerb ist ein komplexer Prozess, der sich von Geburt an über mehrere Jahre vollzieht und einen wesentlichen Teil des Entwicklungs- und Bildungsverlaufs des Kindes ausmacht.
Ausgehend von seiner Körperlichkeit erfährt das Kind seine Umwelt. Über die körpereigenen Sinne nimmt das Kind sich selbst und seine Umwelt wahr. Durch Bewegung und Handlung entdeckt es seine Umgebung und tritt mit ihr in Interaktion. Die über Wahrnehmung und Handlung gewonnenen Erfahrungen werden mit Hilfe der Sprache zu Begriffen.
Sprache hat die wichtige Funktion der Mitteilung und Verständigung sowie des Ausdrucks und der Äußerung von Bedürfnissen.
Weitere Funktionen der Sprache zeigen sich in Kommunikation und Interaktion, beim Austausch von Erfahrungen sowie in der Gestaltung von Beziehungen. Dabei sind die Gesprächspartner von wesentlicher Bedeutung. Das Kind ist auf die Interaktion mit seinen Bezugspersonen angewiesen. Innerhalb der Abfolge des menschlichen Spracherwerbs eignet sich jedes Kind Sprache auf seine Art und Weise, in seinem Tempo an und folgt dabei einer eigenen Sprachlernstrategie.


Die Sprache ist das Tor zur Welt!


Kinder lernen ganzheitlich mit allen Sinnen.  So steht auch die Sprachentwicklung nicht isoliert neben den weiteren Bildungsbereichen, sondern immer im Zusammenhang mit den anderen Schwerpunkten unserer Bildungsarbeit, dem 

· sozialen,
· emotionalen,
· motorischen und 
· kognitiven 
Bereich.

Zur Sprachförderung gehören:

· die Wortschatzerweiterung
· die differenzierte Artikulation
· die Entwicklung der Satzbildungsfähigkeit (grammatische Kompetenz)
· sowie die Bereitschaft und Fähigkeit Sprache sinnvoll einzusetzen und zu nutzen (kommunikative Kompetenz)



Durch unterschiedlich gestaltete Spielbereiche fordern wir die Kinder zur Sprechbereitschaft auf.  Somit geschieht Spracherziehung tagtäglich auf spielerische Weise und von den Kindern unbemerkt. 

Kinder spielen mit der Sprache!

Auch der gezielte Einsatz von Stuhl- Sitzkreisspielen fordert und fördert die Kinder in ihrer Sprachentwicklung. Im täglichen Stuhl- Sitzkreis sind Lieder und Reimspiele mit rhythmischem Charakter ein fester Bestandteil unserer Arbeit. 
Auch Spiele wie Watte- und Murmelpusten sind wichtige Elemente in der Förderung der Mundmotorik, die wir regelmäßig, spielerisch in den Kindergartenalltag einbinden. 

Als Pädagogen sind wir selbstverständlich am Spracherwerb und an der Sprachentwicklung eines Kindes mitbeteiligt, indem wir beide Bereiche intensiv fördern und unterstützen 
Dieses geschieht durch: 

                   * aktives Zuhören und freies Sprechen im Gruppenalltag
                   * Sprachliches Vorbild sein 
                   * durch Klatsch- und Rhythmusspiele
                   * Fingerspiele 
                   * Singen 
                   * Bilderbücher und Geschichten




9.1. Förderung der phonologischen Bewusstheit in Verbindung mit Literacy und Textverständnis
Wir nehmen die Aufgabe die Kinder bestmöglich auf die Schule vorzubereiten sehr ernst. Dieser Prozess beginnt daher schon mit dem Eintritt der Kinder in den Kindergarten.
Sprachliche Bildung geschieht grundsätzlich im gesamten Kindergartenalltag.
Dennoch haben wir uns nach reiflicher Überlegung dazu entschieden ein „Trainingsprogramm zur Förderung der phonologischen Bewusstheit“ fest in unsere Schulvorbereitung zu installieren. 
Durch unsere langjährige Erfahrung konnten wir inzwischen Einblick in verschiedene Angebote auf dem Markt gewinnen. Und haben ganz bewusst „WUPPI“ aus dem Finken Verlag ausgewählt.
Gemeinsam mit Wuppi, dem kleinen Außerirdischen, schickt Christiane Christiansen , (Programmentwicklerin)Vorschulkinder auf eine abenteuerliche Reise. Die Abenteuerspiele beziehen sich allesamt darauf, unterstützende Fähigkeiten für den späteren Lese- und Schreiblernprozess zu stärken.
Das Material fördert ganz spielerisch das genaue Hinhören und sensibilisiert für die Struktur der Sprache. Das Besondere ist die Einbettung der systematischen Übungen in einen Handlungsrahmen.
Ausgangspunkt ist eine Vorlesegeschichte, die die Kinder als Akteure ins Geschehen einbezieht.
Die Geschichten führen zu Lausch- und Reimübungen, zu Silbenspielen sowie Übungen zur Analyse und Synthese von Lauten. Das Textverständnis wird durch den Handlungsrahmen – mit Geschichten von Wuppi – intensiv gefördert. Das alles steigert auch Aufmerksamkeit und Konzentration.
Durch die Rahmenhandlung, die Handpuppe, die Fantasiereisen und Geschichten stehen alle Übungen in einem ganzheitlichen Zusammenhang. In dieser Vielfalt bereitet das Programm den Kindern großen Spaß – die beste Voraussetzung für das Behalten von Gelerntem.

Förderschwerpunkte:
· genaues Zuhören lernen / sinnentnehmendes Zuhören üben 
· Reime bilden / Reimpaare erkennen 
· Silben erkennen / Wortlängen erkennen 
· Laute aus einem Wort heraushören (Phonem Analyse) 
· Laute zu einem Wort zusammenziehen (Phonem Synthese) 
· An- und Endlaute heraushören/erkennen 
· Wortschatz erweitern 
· Sätze bilden



9.2 Sprachförderung und Beobachtungsverfahren 
Das Land NRW hat in einem gemeinsamen Prozess mit den Trägern von Tageseinrichtungen für Kinder, den Landesjugendämtern und der Wissenschaft, die fachlichen Grundlagen „Alltagsintegrierte Sprachbildung und Beobachtung im Elementarbereich – Grundlagen für Nordrhein-Westfalen“ erarbeitet.
Zur entwicklungs- und prozessbegleitenden Beobachtung stehen den KiTas unter Berücksichtigung der verschiedenen Altersstufen unterschiedliche Verfahren zur Auswahl:
In unserer Einrichtung haben wir uns für die Basic-Bögen entschieden. Eine differenzierte, alltagsintegrierte Beobachtung und Dokumentation der individuellen Sprachentwicklung gibt uns Aufschluss darüber, wo das Kind in seiner sprachlichen Entwicklung steht und welche Anregungen und Unterstützungen sinnvoll sein können. 
Außerdem ermöglicht es die Beobachtung, sowohl die Stärken und Fähigkeiten des Kindes, als auch Bereiche zur erkennen, in denen es spezifische, gezielte Unterstützung, z.B. durch einen Logopäden, Bewegungstherapeuten o.ä. benötigt.
Für eine gelingende Bildungs- und Erziehungspartnerschaft ist die vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Erziehungsberechtigten sehr wichtig. Daher laden wir alle Eltern mindestens einmal im Jahr, zu einem gegenseitigen Austausch über die Erfahrungen und Entwicklungen des Kindes, u.a. auf Grundlage der Beobachtungbögen ein.

10. Gemeinsame Erziehung – Inklusion

Normal

Lisa ist zu groß, Anna ist zu klein. Daniel ist zu dick. Emil ist zu dünn.
Fritz ist zu verschlossen. Flora ist zu offen. 
Cornelia ist zu schön. Erwin ist zu hässlich.
Hans ist zu dumm. Sabine ist zu clever. Traudel ist zu alt. Theo ist zu jung.
Jeder ist irgendwas zu viel. Jeder ist irgendwas zu wenig. 
Jeder ist irgendwie nicht normal.
Ist hier jemand, der ganz normal ist?
Nein, hier ist niemand der ganz normal ist.
Das ist normal.

Jedes Kind, unabhängig von seiner körperlichen, geistigen, psychischen, geschlechtlichen, religiösen und ethisch-kulturellen Ausgangslage, ist in unserer Einrichtung herzlichst willkommen.
Unser Kindergarten möchte allen Kindern eine wohnortnahe, natürliche Altersgruppe bieten, in denen sie individuelle Angebote und Hilfen erhalten, die ihre Entwicklung fördern und eine mögliche Ausgrenzung verhindern.
Wir sind der festen Überzeugung, dass die gemeinsame Erziehung den behinderten wie nichtbehinderten Kindern und allen weiteren Beteiligten eine Vielzahl an Begegnungs- und Lernerfahrungen ermöglicht. In einem Miteinander, in dem anders zu seiner Normalität ist, kann jedes Kind erfahren, dass es wichtig ist und wertgeschätzt wird. Diese Gemeinsamkeit bietet allen Kindern eine große Chance sozialen Lernens.

Tragende Säulen unserer integrativen Erziehungsarbeit sind:
· Vertrauen in das Gelingen der Zukunft eines Kindes und seine eigene gestaltende Lebenskraft,
· Ansetzen an den Stärken eines Kindes und nicht an den Defiziten,
· Unterstützung, Beratung und Begleitung der Erziehungsberechtigten,
· Interdisziplinäre Zusammenarbeit mit allen am Erziehungsprozess beteiligten Personen (Ärzten, Therapeuten, Frühförderstelle, Beratungsstellen etc.) und 
· Regelmäßige Teilnahme des Fachpersonals an Weiter- und Fortbildungen 


10.1 Gesetzliche Grundlagen für die Gemeinsame Erziehung

Durch das Kinderbildungsgesetz - KiBiz vom 01.08.2011, wurde die Grundlage für eine gesetzlich verankerte Regelung zur gemeinsamen Erziehung behinderter und nicht behinderter Kinder in allen Tageseinrichtungen geschaffen:

 § 8 KiBiz
Integrative Bildungs- und Erziehungsarbeit
Kinder mit Behinderungen und Kinder, die von einer Behinderung bedroht sind, sollen gemeinsam mit Kindern ohne Behinderung gefördert werden. Die besonderen
Bedürfnisse von Kindern mit Behinderungen und von Kindern, die von einer Behinderung bedroht sind, sind bei der pädagogischen Arbeit zu berücksichtigen.


Schon seit November 2006 bieten wir diese gemeinsame Erziehung von Kindern mit und ohne Behinderung auf der Grundlage der Förderrichtlinien des Landschaftsverbandes Westfalen- Lippe (LWL) über die Förderung von Kindern mit Behinderung in Kindertageseinrichtungen, in unserer Einrichtung an.



10.2 Gesetzliche Grundlagen  für die Anerkennung der Behinderung

Die beim LWL beantragten Zuwendungen dürfen nur gewährt werden, wenn bei den aufgenommenen Kindern die persönlichen Voraussetzungen für die Gewährung von Eingliederungshilfe festgestellt wurde. Hierbei bezieht sich der LWL auf die folgenden Paragrafen:

Sozialgesetzbuch (SGB) - Neuntes Buch (IX) 
§ 2 Behinderung 
(1) Menschen sind behindert, wenn ihre körperliche Funktion, geistige Fähigkeit oder seelische Gesundheit mit hoher Wahrscheinlichkeit länger als sechs Monate von dem für das Lebensalter typischen Zustand abweichen und daher ihre Teilhabe am Leben in der Gesellschaft beeinträchtigt ist. Sie sind von Behinderung bedroht, wenn die Beeinträchtigung zu erwarten ist. 




Sozialgesetzbuch (SGB) - Zwölftes Buch (XII) - Kapitel 6 
Eingliederungshilfe für behinderte Menschen 

§ 53 Leistungsberechtigte und Aufgabe 

(1) Personen, die durch eine Behinderung im Sinne des § 2 Abs. 1 Satz 1 des Neunten Buches Sozialgesetzbuch wesentlich in ihrer Fähigkeit, an der Gesellschaft teilzuhaben, eingeschränkt oder von einer solchen wesentlichen Behinderung bedroht sind, erhalten Leistungen der Eingliederungshilfe, wenn und solange nach der Besonderheit des Einzelfalles, vor allem nach Art oder Schwere der Behinderung, Aussicht besteht, dass die Aufgabe der Eingliederungshilfe erfüllt werden kann. Personen mit einer anderen körperlichen, geistigen oder seelischen Behinderung können sie gewährt werden. Personen mit einer anderen körperlichen, geistigen oder seelischen Behinderung können Leistungen der Eingliederungshilfe erhalten. 
(2) Von einer Behinderung bedroht sind Personen, bei denen der Eintritt der Behinderung nach fachlicher Erkenntnis mit hoher Wahrscheinlichkeit zu erwarten ist. Dies gilt für Personen, für die vorbeugende Gesundheitshilfe und Hilfe bei Krankheit nach den §§ 47 und 48 erforderlich ist, nur, wenn auch bei Durchführung dieser Leistungen eine Behinderung einzutreten droht.
(3) Besondere Aufgabe der Eingliederungshilfe ist es, eine drohende Behinderung zu verhüten oder eine Behinderung oder deren Folgen zu beseitigen oder zu mildern und die behinderten Menschen in die Gesellschaft einzugliedern. Hierzu gehört insbesondere, den behinderten Menschen die Teilnahme am Leben in der Gemeinschaft zu ermöglichen oder zu erleichtern, ihnen die Ausübung eines angemessenen Berufes oder einer sonstigen angemessenen Tätigkeit zu ermöglichen oder sie so weit wie möglich unabhängig von Pflege zu machen. 


10.3 Bedeutsamkeit der „Gemeinsamen Erziehung“ in unserer Einrichtung

In der wohnortnahen Integration möchten wir den Kindern und deren Familien ermöglichen, im vertrauten Lebensumfeld Kontakte zu pflegen und Freundschaften zu erhalten bzw. neue aufzubauen. Das Ziel der „Gemeinsamen Erziehung“ ist die soziale Integration, d.h. dass sich jedes Kind als gleichberechtigter Teil einer Gruppe erleben kann. 


10.4 Rahmenbedingungen der „Gemeinsamen Erziehung“ in unserer Einrichtung

Innerhalb unserer Einrichtung ist eine inklusive Betreuung in jeder unserer fünf Gruppen möglich.
In einem ausführlichen Informationsgespräch beraten sich Eltern und das Gruppenteam (ggf. auch mit der Einrichtungsleitung) über die Möglichkeiten der inklusiven Betreuung in unserer Einrichtung.
Dabei werden die Rahmenbedingungen, (Räume, Gruppenstärke und –struktur, personelle Besetzung, etc.)  unsere Grundhaltung und das pädagogische Konzept unserer Einrichtung vorgestellt.
Für alle Aufgaben, die im Zusammenhang mit der inklusiven Arbeit anfallen ist die Fachkraft, für gemeinsame Erziehung, in Absprache mit dem Gruppenteam zuständig. Darüber hinaus arbeitet sie in gleicher Verantwortlichkeit für alle Kinder mit dem jeweiligen Gruppenteam zusammen. In allen Fragen bezüglich der gemeinsamen Erziehung, steht sie allen Ratsuchenden beratend zu Verfügung.




10.5 Das Ziel unserer inklusiven Erziehung ist das Wohlbefinden ausnahmslos aller Kinder.

Das Zugehörigkeitsgefühl und die emotionale Sicherheit ermöglichen es dem Kind, sich selbst und die Welt zu entdecken und angstfrei zu lernen.
Grundlage für die „Gemeinsame Erziehung“ ist die intensive Beziehung zum Kind. 
Bei der Begleitung des Kindes gehen wir von seinen Stärken und Interessen aus und berücksichtigen das ihm eigene Lerntempo. In der inklusiven Erziehung ist es von besonderer Bedeutung, das Lerntempo jedes einzelnen Kindes zu erkennen und zuzulassen. Nicht immer lässt sich eine Entwicklungsverzögerung oder auch eine Behinderung rückgängig machen oder beheben. Entwicklung hat immer ihr eigenes Tempo.

Ein Sprichwort sagt: „Das Gras wächst nicht schneller, wenn man daran zieht“.

 Wir sind der festen Überzeugung, dass das kindliche Spiel eine Vielzahl an Entwicklungsschritten, (siehe auch Pkt. 8.2. Spiel gleich Bildungszeit) ermöglicht.  
Da, wo auch individuelle Förderung, z.B.: aus den Bereichen der Rhythmik, der Psychomotorik, der Wahrnehmungsförderung, der kreativen Angebote und weiteren Bereichen, sinnvoll ist, begleiten /unterstützen wir die Gesamtentwicklung des Kindes auch in Form von Einzel- und Kleingruppenangeboten.

10.6 Elternarbeit
Ein wichtiger Baustein der „Gemeinsamen Erziehung“ ist der kontinuierliche Austausch mit den Eltern, als Basis für gemeinsame Überlegungen und pädagogischem Handeln. Diese Elterngespräche finden regelmäßig in Abständen von ca. acht bis zwölf Wochen statt. Die Fachkraft steht den Eltern in Entscheidungssituationen, in beratender Funktion, zur Seite. Tür- und Angelgespräche stellen hier eine wichtige, zusätzliche Möglichkeit des Informationsaustausches dar.

10.7 Logopädisches Angebot
Sollte ein Kind logopädische Behandlung bedürfen, so kann diese unter Absprache mit der zuständigen Therapeutin und der jeweiligen Krankenkasse, in unserer Einrichtung, während der Betreuungszeit stattfinden. Ein regelmäßiger Austausch zwischen Therapeuten und Fachkraft kann auch hier sehr hilfreich sein.


10.8 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen, Ärzten und Therapeuten
Die Fachkraft für die gemeinsame Erziehung steht (nur mit schriftlicher Einwilligung der Eltern) im engen Kontakt mit allen zuständigen Therapeuten und Ärzten, dem Gesundheitsamt, der Erziehungsberatungsstelle und den verschiedensten Schulformen, um eine ganzheitliche Sicht des Kindes und eine optimale Entwicklungsbegleitung zu gewährleisten.








10.9 Schlussgedanken

Jeder Mensch ist ein einzigartiges Individuum und unterscheidet sich von anderen
Menschen. Eine Behinderung stellt dabei eine von vielen Verschiedenheiten dar, die Menschen aufweisen können. 

Wenn Sie Fragen haben, wie die „Gemeinsame Erziehung“ ihres Kindes in seiner persönlichen Situation aussehen kann, sprechen Sie uns an!


„Nicht behindert zu sein ist wahrlich kein Verdienst, sondern ein Geschenk, das jedem von uns jederzeit genommen werden kann“*
Richard von Weizäcker erklärte in seiner Weihnachtsansprache 1987:

„Lassen Sie uns die Behinderten und ihre Angehörigen auf ganz natürliche Weise in unser Leben einbeziehen. Wir wollen ihnen die Gewissheit geben, dass wir zusammengehören. Damit helfen wir nicht nur ihnen, sondern auch uns selbst. Denn wir lernen im Umgang mit ihnen wieder zu erkennen, was wirklich wichtig ist im Leben.“
 Zitat Dr. Wilhelm Pfeffer




11. Rahmenbedingungen und Raumangebot


In der Bären-, Pinguin-, Hasen-, Mäuse- und Kükengruppe werden z. Zt. 100 Kinder betreut.
Die Kükengruppe ist eine Gruppe für Kinder im Alter von 0-3 Jahren. Die Arbeit in dieser Gruppe wird unter der Überschrift: „Kinder unter zwei Jahren“ (Pkt.16) gesondert erläutert.
Jeder Gruppenraum hat:
· eine Leseecke
· eine Bauecke
· einen Mal- und Basteltisch
· einen Kreativbereich  (Knete, Sand, Wasser)
· eine Rollenspiel- und Verkleidungsecke
· Spielbereiche für Gesellschaftsspiele und Puzzle

Die Anordnung der Spielbereiche innerhalb der Gruppe wird nach Bedürfnissen und Interessen der Kinder gestaltet. 
Jeder Gruppenraum hat einen Nebenraum, der von den Kindern mit genutzt werden kann.
Der Nebenraum der Pinguin-, Hasen- und Mäusegruppe liegt direkt neben dem Gruppenraum und ist durch eine Verbindungstür zu erreichen. In diesen Gruppen wird der Raum mit ins Freispiel einbezogen oder für Kleingruppenangebote genutzt.

Die Bärengruppe hat einen vom Gruppenraum entfernt abgelegenen Nebenraum, der als Mehrzweckraum genutzt werden kann.
Das Raumangebot der Bärengruppe zeichnet sich durch eine zweite Ebene aus. Hier können je nach den Bedürfnissen der Kinder unterschiedliche Spielbereiche eröffnet werden.

Eingangshalle
Während der Freispielphase steht sie den Kindern als Spiel- und Bewegungsfläche zur Verfügung. Hier können sie das großzügige Bällchenbad, das bunte Klettergerüst, die kindgerechte Tastwand und die Weite der Flure als Bewegungsfläche, gruppenübergreifend nutzen. 

Elternecke 
Im Bereich der Eingangshalle befindet sich auch die Elternecke. Gemütliche Sitzgelegenheiten laden zum Verweilen und Informieren ein. Informationen über die Aktivitäten und Angebote im Familienzentrum, und über alle interessanten Themen rund um Familie und Kinder, finden Sie gesammelt in einem Ordner, aber auch an den Pinnwänden im Kindergarten.

Flure
Von der Eingangshalle zweigen zwei Flure zu jeweils zwei Gruppenräumen ab. Sie finden von hier auch, den Aufgang zu den Räumen unserer Kückengruppe (von  0-3 Jahren)
Vor jeder Gruppe befindet sich eine Kindergarderobe und eine spezielle Infotafel, der jeweiligen Gruppe.

Turnhalle
Die Turnhalle am Ende des Flures bietet Platz für viel Bewegungsfreiraum. Sie wird sowohl zum gezielten Turnen, als auch für Bewegungsbaustellen genutzt. Umfangreiches Material wird im angrenzenden Nebenraum aufbewahrt und ist schnell einsetzbar.


Wasch- und Wickelräume
Die Bären- und Pinguingruppe benutzen gemeinsam einen großen Wasch- und Wickelraum, die Hasen-, Mäuse- und Kükengruppe haben jeweils einen eigenen Wasch- / Wickelraum. 

Küche / Personalraum / Büro
Neben ihrer eigentlichen Verwendung wird die Küche auch für Kleingruppenangebote im hauswirtschaftlichen Bereich genutzt.

Im Personalraum finden Team- und Elterngespräche statt.
Außerdem ist er Aufbewahrungsort für ein umfangreiches Sortiment an Fachbüchern,  CD – Player,  Diaprojektor und Fotokopierer.
Die Benutzung eines  zweiten PC - Arbeitsplatzes ist hier gegeben. 

Spielplatz
Er ist mit den unterschiedlichsten Spielgeräten, einer sehr großen Sand-, Wasser- und Wiesenfläche ausgestattet. Zwei Fußballtore ermöglichen den Kindern das Fußballspiel.
Die Baum- und Strauchbepflanzung bietet den Kindern Rückzugsmöglichkeiten und vielfältige Naturerfahrungen. 
Drei Spielhäuser, unterschiedlicher Größe bieten den Kindern die Möglichkeit zum ausgiebigen Rollenspiel.

Ruheräume
Ruheräume sind im Bereich der Kükengruppe und im Multifunktionsraum „Zwergenstübchen“
 (Raum im benachbarten Pfarrheim) zu finden.

Mehrzweckraum
Neben der Küche befindet sich ein Mehrzweckraum, der nach den Bedürfnissen der Kinder, genutzt werden kann (z.B. Werkraum, Rollenspielraum …).
Hier ist auch ein großer Bücherschrank mit unterschiedlichen Sach- und Bilderbüchern untergebracht.
Dieser gemütliche Raum dient am Mittag, der Prinzengruppe, zum Mittagessen




12. Tagesablauf in unserem Kindergarten

Begrüßung
Jedes Kind wird von der Erzieherin ganz individuell und persönlich begrüßt. Ein erstes kurzes Gespräch erleichtert vielen Kindern den Einstieg in die Bären-, Pinguin-, Hasen-, Mäuse- und Kükengruppe. Manche Kinder mögen es auch, aus der Ferne gegrüßt und wahrgenommen zu werden.

Freispiel- selbstbestimmtes Spielen
Das Freispiel nimmt den größten Zeitraum eines Kindergartenvormittages ein. Während dieser Zeit besteht für das Kind die freie Wahl, der Materialien, des Spielinhaltes, der Beziehung zu anderen Kindern und zum Erwachsenen. (Siehe Pkt. 8.3 Das Freispiel- Selbstbestimmtes Spiel)
Darüber hinaus werden den Kindern immer wieder Impulse ins Spiel gegeben.

Frühstück
Das Frühstück bringen die Kinder von zu Hause mit. Getränke (Milch, Kakao, Mineralwasser, Tee) werden vom Kindergarten angeboten. In allen Gruppen wird das gleitende Frühstück praktiziert, 
d. h. die Kinder können selber entscheiden, wann und mit wem sie frühstücken möchten. Dazu ist in der gesamten Freispielphase von 8.00 Uhr bis 10.30 Uhr ein Frühstückstisch im Gruppenraum gedeckt. Bei bestimmten Anlässen z. B. Geburtstag wird gemeinsam gefrühstückt.

Spiel im Freien
Wir richten uns dabei nach den Bedürfnissen der Kinder. Und verbringen nach Möglichkeit täglich Zeit auf dem Draußengelände. Auch während der Freispielphase kann eine kleine Gruppe den Spielplatz für sich erobern. Mit wetterfester Kleidung macht es auch Spaß bei jeder Wetterlage draußen zu verbringen. 

Stuhlkreis/ Sitzkreis
Der Stuhlkreis oder Sitzkreis bedeutet für das Kind eine Erfahrung in der Gesamtgruppe. Er bietet Gelegenheit, Vorhaben und aktuelle Ereignisse aus der Gruppe auszutauschen, gemeinsam zu Singen und zu Spielen. Dieser findet ganz individuell nach der jeweiligen Gruppensituation statt.


Gleitende Abholphase von 11.45 Uhr bis 12.30 Uhr
In der Zeit von 11.45 Uhr bis 12.30 Uhr können Bezugspersonen ihr Kind abholen.
Ab 12.00/12.30 Uhr (je nach Alter der Kinder) beginnt die Über- Mittag-Betreuung.

Mittagszeit
Die Übermittagskinder bekommen ein warmes, frisch gekochtes Essen vom Haus St. Hedwig.  Erzieher/innen essen mit den Kindern in einer gemütlichen Atmosphäre. Vor dem Essen wird ein Tischgebet gesprochen oder ein Lied gesungen. Nach dem Essen findet eine Ruhephase für die Kinder in unterschiedlichen Räumen statt. (siehe dazu auch PK. 17. Über-Mittag-Betreuung und
 Pkt. 18. Schlafen und Erholen)

Nachmittagsarbeit
Jedes Kind kann je nach Stundenbuchung von Montag bis Donnerstag am Nachmittag in den Kindergarten kommen bzw. verbleiben.
Die nachmittags Betreuungszeit beginnt um 14.00 Uhr und endet um 16.00 Uhr bzw.17.00 Uhr.
Hierbei muss die Buchungszeit der Familie berücksichtigt werden.
Am Nachmittag werden unterschiedliche Angebote je nach Situation und Interesse der Kinder angeboten. Oft wird das Freispiel vom Vormittag fortgesetzt und die Kinder können gruppenübergreifend in verschiedene Spielthemen und Spielbereiche eintauchen.
Im Eingangsbereich findet sich eine Infotafel, auf der man ersehen kann, in welchen Räumen die jeweiligen Kinder an den unterschiedlichen Wochentagen spielen.


13. Kinder unter 3 Jahren (U3) / unter 2 Jahren ( U2) in der Einrichtung 

Laut Aussage des Kinderbildungsgesetzes / KiBiz, das am 01. August 2008 in Kraft trat, werden zunehmend  mehr  Plätze für Kinder unter  3 Jahren (U3) geschaffen. 
Im August 2008 wurde in unserer Einrichtung eine Gruppe mit dem Gruppentyp I eingerichtet.
Seit August 2011 betreuen wir in zwei Gruppen jeweils 20 Kinder im Alter von 2-6 Jahren (Gruppentyp I.)

Räumlichkeiten im U3 Bereich:

Alle Waschräume sind mit großzügigen Wickelbereichen ausgestattet. Ein Waschraum ist zusätzlich behindertengerecht ausgebaut, sowohl im WC-Bereich, als auch mit einem höhenverstellbaren Wickeltisch in der Wickelzone. 
Unsere Einrichtung verfügt über zwei Schlafräume, in dem sich Kinder zum Ausruhen zurückziehen können. Sie sind mit Betten, Matratzen, Decken, Kissen und Kuschelmaterial ausgestattet.

Geeignetes Mobiliar und altersgerechtes Spielmaterial sowie die Gestaltung des Gruppenraumes wurden dieser Gruppenform angepasst. Weniger Tische und Stühle, dafür große Teppiche bieten vielfältige Spielmöglichkeiten zum Bauen mit konstruktiven Materialien und lassen Raum für Bewegungsmöglichkeiten wie Klettern und Springen.
Kuschelsäcke, Lesesofa und Matratzen dienen zum Rückzug und zur Entspannung.
Täglich haben die Kinder in diesen Gruppen, wie auch in allen anderen Gruppen, die Möglichkeit mit Sand und Wasser zu experimentieren.
Weitere sinnliche Erfahrungen machen die Kinder mit Rasierschaum, Fingerfarbe, Kleister und der Jahreszeit entsprechenden Naturmaterialien, die im Gruppenraum angeboten werden.
Außerdem dürfen sie zu jeder Zeit (nach Absprache) auf dem Spielplatz oder im Flurbereich spielen, wenn es der Bewegungsdrang der Kinder erfordert.


Eingewöhnungsphase (in Anlehnung an das „Berliner Modell“):

Die enge Kooperation mit den Eltern ist ein wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit in diesem Altersbereich. 
Besondere Beachtung schenken wir daher der Eingewöhnungsphase. Mit den  Eltern werden im Vorfeld grundlegende Einzelheiten, wie Vorlieben, Lebensgewohnheiten und Besonderheiten des Kindes besprochen, um das Kind in seiner Persönlichkeit zu verstehen.
Die Trennungsphase soll sehr behutsam vor sich gehen. In dieser Phase wendet sich möglichst eine Erzieherin einem ganz bestimmten Kind zu, um einen intensiven und vertrauensvollen Aufbau der Beziehung/Bindung zu ermöglichen. Beginnend über die stundenweise Anwesenheit der Eltern im Gruppenraum, über das Verweilen durch räumliche Entfernung im Elterncafé, bis hin zur vollständigen Ablösung vom Elternteil, ermöglichen wir dem Kind einen gleitenden Übergang in das Gruppengeschehen.

Wichtig ist uns grundsätzlich:

Das einzelne Kind bestimmt das Tempo des Ablöseprozesses!


14. Kinder unter 2 Jahren (U2) in der Einrichtung
Seit August 2013 gibt es in unserem Familienzentrum eine fünfte Gruppe mit dem Gruppentyp II.
Dort werden Kinder im Alter von 0 – 3 Jahren betreut. 

Räumlichkeiten im U2 Bereich:

Die neugebauten Räumlichkeiten in der oberen Etage bieten viel Platz zum Entdecken und Erobern. Sie verfügen über einen Waschraum mit großzügigem Wickelbereich, 2 niedrigeren Toiletten und Waschbecken, einen Schlafraum, der mit Betten, Matratzen, Decken, Kissen und Kuschelmaterial ausgestattet ist und einen Gruppenraum mit Nebenraum. 
Der Gruppenraum ist nach dem Konzept der „Bewegung“ eingerichtet.  Zwei große Teppiche bieten viel Freiraum für verschiedene Spielideen wie z.B. vielfältige Bewegungsmöglichkeiten (krabbeln, hüpfen, tanzen, etc.) oder bieten Platz zum Bauen mit konstruktiven Materialien. Das große Sofa bietet nicht nur Platz für eine Bilderbuchbetrachtung, sondern dient auch zur Entspannung. Auf unserer 2. Ebene können die Kinder ihre motorischen Fähigkeiten durch Klettern, Rutschen und Krabbeln schulen. Die kleineren Kinder spazieren, balancieren und  „robben“ über die Bewegungslandschaft oder unternehmen erste Gehversuche an einer Lauflernstange. 
Sinnliche Erfahrungen machen die Kinder an unserer bunten Wahrnehmungsraupe, an der sie ihre verschiedenen taktilen, auditiven, olfaktorischen und gustatorischen Sinne entdecken und kennen lernen.
Weitere sinnliche Erfahrungen machen die Kinder mit Rasierschaum, Fingerfarbe, Kleister und der Jahreszeit entsprechenden Naturmaterialien, die im Gruppenraum angeboten werden. Täglich haben die Kinder die Möglichkeit mit Sand und Wasser zu experimentieren. 
Das Bällebad steht uns jederzeit für sportliche Aktivitäten z.B. toben, springen und vielem mehr zur Verfügung. Außerdem bietet es eine gute Rückzugsmöglichkeit für die Kinder. 
Zusätzlich zu unserem „großen Spielplatz“ verfügen wir hinter unserem Haus über einen „kleineren Spielplatz“, der  für die kleinsten Kinder der Einrichtung angelegt wurde. Er ist mit unterschiedlichen Spielmaterialien, einem Sandkasten und einer Rasenfläche, sowie einer gepflasterten Fläche, die Platz für kleine Bobbycar-Rennen bietet, ausgestattet. 
Eingewöhnungsphase (in Anlehnung an das „ Berliner Modell“):

Die Aufnahme eines Kindes erfordert ein planvolles Vorgehen und viele Absprachen zwischen den Eltern und der Einrichtung. Ob sich das Kind gut einlebt, entscheidet die Gestaltung des Übergangs von der Familie in unsere Betreuung. Nur mit einer guten Eingewöhnungszeit kann sich zwischen den Eltern und den Erzieherinnen eine vertrauensvolle Zusammenarbeit entwickeln. 

Beim Aufnahmegespräch wird die Leiterin auf die Wichtigkeit einer schrittweisen Eingewöhnung hinweisen. Das Ziel der Eingewöhnungsphase ist, mit der neuen Umgebung vertraut zu werden und den Aufbau einer Bezugserzieherin zu ermöglichen. Dabei arbeiten wir in enger Kooperation mit Eltern und Kind. Um den Kindern den Start in den  Kindergarten zu erleichtern, besucht die Erzieherin, in Absprache mit den Eltern, das Kind  in seinem gewohnten und vertrauten Umfeld und startet dort  eine erste Kontaktaufnahme.  Bei diesem kurzen Besuch erhalten die Eltern einen Anamnesebogen, in denen grundlegende Einzelheiten wie Vorlieben, Lebensgewohnheiten und Besonderheiten abgefragt werden, um das Kind in seiner Persönlichkeit kennenzulernen.
 
Mit Hilfe der Bezugserzieherin wird das Kind langsam mit der Gruppe vertraut gemacht.  In dieser Phase gehen wir behutsam vor.  Beginnend über stundenweise Anwesenheit der Eltern im Gruppenraum, über das Verweilen im Elterncafé, bis hin zur vollständigen Ablösung vom Elternteil, ermöglichen wir dem Kind einen gleitenden Übergang in das Gruppengeschehen.  Wichtig ist hierbei, das Kind bestimmt den Zeitraum des Ablöseprozess.

15. Über-Mittag-Betreuung

Die Übermittagskinder bekommen ein warmes, frisch gekochtes Essen vom Haus St. Hedwig.
Die U2 Kinder bekommen ein speziell an den Bedürfnissen dieser Altersgruppe orientiertes, gekochtes Essen. Der Kostenbeitrag für das warme Mittagessen richtet sich nach der Altersstufe der Kinder. Die Kückenkinder essen mit ihren Erzieherinnen gemeinsam in ihrer Gruppe.
Die Kinder der übrigen Gruppen essen, gruppenübergreifend in altershomogenen Kindergruppen. In gemütlicher Atmosphäre essen die Kinder mit mindestens einer festen Bezugsperson.
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16. Schlafen und Erholung 

„Jedes Kind hat ein Recht auf Ruhe, Erholung und Schlaf“

Es ist uns ein großes Anliegen, dem Ruhebedürfnis der Kinder in verantwortungsvoller Art und Weise nachzukommen. 
Die zuständige Fachkraft wird den Kindern ein rituelles, liebevolles und achtsames Beziehungsangebot anbieten.
Je jünger die uns anvertrauten Kinder sind, desto höher die Wahrscheinlichkeit, dass sie eine oder auch mehrere Schlafenszeiten benötigen. 
Das Zwergen Stübchen und der Ruheraum der Kükengruppe, bieten dafür beste Möglichkeiten.
Die Kinder der Kükengruppe und auch die Kinder der „Prinzengruppe“ (Kinder die aus den Stammgruppen einen Mittagsschlaf benötigen) bilden eine Mittags- und Ruhephase- Gruppe.
Nach dem gemeinsamen Mittagessen gegen 12:00 Uhr und dem anschließenden gemeinsamen Gang in den Waschraum, gehen die Kinder mit ihrer festen Bezugsperson in den jeweiligen Schlafraum.
Uns ist bewusst, dass der Übergang zum Schlafen und Ruhen eine sehr sensible Phase im Tagesablauf der Kinder darstellt. Darum legen wir sehr viel Wert darauf, dass die Kinder vertrauensvoll einschlafen, entspannt schlafen, sanft aufwachen und wieder in den Tag hineinfinden können.
Dafür ist der regelmäßige Austausch mit den Eltern unerlässlich. Wichtig dabei ist zu erfahren wie die Schlafgewohnheiten und Schlafbedingungen im häuslichen Umfeld aussehen. 
Darüber hinaus ist es ebenfalls wichtig, dass die Bezugsperson mit dem Kind gemeinsam einen Schlafplatz aussucht und dem Kind somit ein positives Feedback zur Schlafsituation in der Kita vermittelt.
Nur so kann den Kindern ein Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit für ihren Schlaf vermittelt werden.
Den Kindern die keinen Mittagsschlaf benötigen, wird eine ihrem Bedürfnissen entsprechende Ruhephase angeboten.


17. Unser pädagogisches Personal

Zum Team gehören:

1 Einrichtungsleitung 
5 Gruppenleiterinnen  
9 Erzieherinnen 
1 Erzieher im Anerkennungsjahr
1 Diplom Sozialpädagogin
1 Heilpädagogin
1 Auszubildende (PIA) 

Als Ausbildungsstätte betreuen wir regelmäßig Praktikanten unterschiedlichster Schulen.

Zur guten Atmosphäre in unserem Haus tragen auch unsere Raumpflegerin und Küchenkraft, und
unser Hausmeister bei.

Unser Fachpersonal konnte sich durch Fort- und Weiterbildungen, besondere Zusatzqualifikationen  in folgenden Bereichen aneignen.
· Bewegung
· Waldpädagogik
· Sprachförderung
· Religionspädagogik 
· Entwicklungsbegleitung
· Elternarbeit
· Kinder unter 3 Jahren
· Gesundheitsförderung
· Präventionsprogramm des Kinderschutzbundes
· Kindertagespflege

Somit  gehören folgende Fachkräfte zu unserem Team:
· Fachkraft für alltagsintegrierte Sprachförderung
· Fachkraft für Kinderschutz
· Generationslotsin
· Fachkraft für U3 Betreuung
· Fachkraft mit musikalischer Zusatzqualifikation
· Fachkraft für Gemeinsame Erziehung  
· Fachkraft als Übungsleiter/ Bewegung
· Fachkraft Kindertagespflege


18. Zusammenarbeit mit den Eltern

Die Voraussetzung für eine gute und vertrauensvolle pädagogische Arbeit ist eine enge Zusammenarbeit und der Kontakt zu den Erziehungsberechtigten, dem Personal und dem Träger.

Mit den Sorgeberechtigten wird eine Erziehungspartnerschaft angestrebt. Partnerschaftliche Zusammenarbeit soll die elterliche Erziehungskompetenz stärken und schützen.

Folgende Möglichkeiten können die Erziehungsberechtigten in unserer Einrichtung nutzen:

· In einem persönlichen Anmeldegespräch erhalten die Eltern, bzw. Erziehungsberechtigten wichtige Informationen über die pädagogische Arbeit. Darüber hinaus haben sie die Möglichkeit sich den Kindergarten anzuschauen.

· Vor Beginn des Kindergartenjahres findet ein Begrüßungsabend statt, an dem die Eltern wichtige Informationen zum Start  ihres Kindes in den Kindergarten bekommen.

· Ebenso laden wir die Kinder mit ihren Eltern, bei einem vorher vereinbarten Hausbesuch, zu einem Spielnachmittag ein.



· Einige Wochen nach Beginn des Kindergartenjahres laden wir die Eltern zu einem Kennenlern-Nachmittag und zum Informations- und Wahlabend ein. An diesem Abend werden wichtige Informationen weitergegeben und der Elternbeirat gewählt. Die gewählten Eltern vertreten die Interessen der gesamten Elternschaft. Mit dem pädagogischen Personal und den Trägervertretern bilden sie gemeinsam den Rat der Tageseinrichtung für Kinder / RTK.

· Um möglichst viele Infos auszutauschen finden Elterngespräche zwischen Tür und Angel statt. An festgelegten Elternsprechnachmittagen haben Eltern die Möglichkeit, sich über den Entwicklungsstand ihrer Kinder zu informieren und Hilfestellung und Orientierung in Erziehungsfragen zu bekommen.

· Wir bieten Unterstützung bei Auffälligkeiten und Erziehungsfragen, die während des Kindergartenalltags beobachtet werden. Darüber hinaus vermitteln wir Eltern an kompetente Institutionen weiter (z.B. Erziehungsberatungsstelle, Frühförderung, Jugendamt, Logopädie u.a.). Auf Wunsch bieten wir eine  interdisziplinäre Zusammenarbeit mit allen Beteiligten an: Eltern, Kindergarten und jeweiliger Institution.

· Bei Festen und Feiern greifen wir auf die Mithilfe und Mitgestaltung der Eltern zurück. 

· Für Ideen, Anregungen aber auch für Kritik haben wir ein offenes Ohr. Anonym können Sie die Ideenbox im Eingangsbereich ebenfalls nutzen.

· Von Zeit zu Zeit unterstützen uns Eltern und Großeltern, indem sie sich durch handwerkliche Arbeiten z. B. auf dem Kindergartenspielplatz einsetzen.

· Eltern können jederzeit, innerhalb der Gruppen nach vorheriger Absprache einen Kindergartenalltag miterleben, hospitieren.

· Als Begleitperson können Eltern im Laufe des Jahres an Ausflügen und Exkursionen teilnehmen.

· Themenorientierte Elternabende vermitteln Fachwissen und unterstützen den Austausch der Eltern untereinander und ergänzen somit die Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Elternhaus.

· An den Pinnwänden vor den einzelnen Gruppen werden alle Infos ausgehängt. Außerdem werden immer wieder Elternbriefe herausgegeben, die Einladungen und Informationen zu aktuellen Anlässen enthalten. 

· An jedem 2. Dienstag im Monat findet in unserem Familienzentrum das „Café Jedermann“ statt. Die Püsselbürener Gemeinde von 0-99 Jahren ist zu Kaffee und Kuchen an diesem Nachmittag eingeladen. Hier sind wir auf die Mithilfe der Eltern angewiesen.







19. Qualitätsmanagement 

Qualitätsmanagement - als Prozess - beinhaltet die (regelmäßige) Feststellung und Überprüfung pädagogischer Qualität entsprechend der KiTa-Konzeption und den Bedingungen des Trägers, die Weiterentwicklung, sowie die Sicherung und Umsetzung in die Praxis.
Die Qualität der Arbeit kontinuierlich zu sichern und weiterzu-entwickeln, diese Qualität nach außen hin transparent und nachvollziehbar zu gestalten, ist ein wichtiges Ziel der Arbeit.
 
19.1 Selbstverständnis des Trägers:

Als Träger (Pfarrer, Kirchenvorstand) der Kindertageseinrichtung erwarten wir von unseren Mitarbeiter/innen, nach der Grundordnung des christlich katholischen Glaubens zu leben und zu arbeiten. So möchten wir Kindern und Eltern den Glauben erlebbar machen. Der Kindergarten ist ein wichtiger Baustein der Pfarrgemeinde. Er wird in seinem Handeln vom Träger unterstützt und getragen. 

19.2 Qualitätssicherung

Zur Gewährleistung der Qualität der pädagogischen Arbeit arbeitet unsere Einrichtung seit Mai 2010 nach QM-Zweistein. Durch Fortbildungen und Teambesprechungen wird die Möglichkeit zur Qualitätssicherung gewährleistet. Im Rahmen des Familienzentrums findet alle zwei Jahre eine Elternbefragung statt, um das aktuelle Angebot zu reflektieren bzw. danach neu auszurichten. Die Qualität als Familienzentrum wird alle 4 Jahre von der Prüfungsstelle PädQuiz (Berlin)überprüft und neu zertifiziert.


Kurze Einführung in das Qualitätsmanagement
Die Bewertung und das Management von Qualität ist abhängig von der Perspektive des Betrachters. Katz (1996) beschreibt dafür die folgenden fünf Sichtweisen:
· Oben-Unten-Perspektive (äußere Merkmale wie Betreuer-Kind-Schlüssel, Qualifikation des Personals, Arbeitsbedingungen des Personals, Ausstattung, Gesundheit und Hygiene)
· Unten-Oben-Perspektive (vom Kind empfundene Merkmale wie freie Entfaltung, Akzeptanz, Neugier)
· Außen-Innen-Perspektive (von Eltern wahrgenommene Merkmale wie Unterstützung, Kooperation mit den ErzieherInnen)
· Innen-Perspektive (von ErzieherInnen erlebte Merkmale wie Arbeitsbedingungen, Wissensnutzung, Respekt)
· Außen-Perspektive (von der Öffentlichkeit und Entscheidungsträgern wahrgenommene Merkmale wie Vertrauen in die Angemessenheit des Finanzeinsatzes, Personalentscheidungen, Verantwortung für Kindeswohl)

Zudem ist beim Qualitätsmanagement der Untersuchungsgegenstand, also die Gruppierung der Bewertungskriterien, wichtig. Fialka (2010) unterscheidet dabei die Feststellung und Weiterentwicklung dieser Ausprägungen:
· Strukturqualität (räumliche, personelle, sachliche Ausstattung)
· Prozessqualität (Eingewöhnung, Projektdurchführung, Partizipationsprozesse, Übergänge, Organisation, Veränderung)
· Ergebnisqualität (Kompetenzentwicklung, Projektergebnisse,…)
· Servicequalität (Öffnungszeiten, Freundlichkeit) 
Essentiell für die erfolgreiche Einführung und Nachhaltigkeit von QM-Systemen ist die Individualisierung der Kriterien - auf Basis der Ziele und des Profils der Einrichtung - sowie, dass das gesamte Team die Qualitätsentwicklung trägt und ein/e Verantwortliche/n dafür zuständig ist.


19.3 Aufgabenfeld  der Erzieher/innen   
   

Der Aufgabenbereich der Erzieher/innen umfasst weitaus mehr als die pädagogische Arbeit am Kind. 
Sie umfasst das Planen (Festen, Feiern, Aktionen) und Reflektieren der Arbeit im Gesamtteam, wie im Gruppenteam, die Zusammenarbeit mit dem Träger, dem Elternbeirat und anderen Institutionen. Das Schreiben von Bildungsdokumentationen und Durchführen von jährlichen Elterngesprächen. Auch die Betreuung und Anleitung von Praktikanten unterschiedlicher Schul- und Berufsbildungen finden am Nachmittag statt.
Sowie die Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen und die Auseinandersetzung mit Fachliteratur,
um nur einiges zu benennen.

 


19.4 Umgang mit Beschwerden       
In unseren Mitarbeiterinnen finden Eltern kompetente Ansprechpartner. 
Eine konsequente Kundenorientierung wird in unserer Einrichtung durch eine Kultur der Fehler- und Kritikfreundlichkeit unter Berücksichtigung unserer pädagogischen Ziele gesichert.
Wir sind offen für Kritik, Beschwerden und Verbesserungsvorschläge und bewerten diese als Interesse an unserer Arbeit. 
Beschwerden werden als Chance zur Kommunikation, zur Überprüfung der Qualität, zur Qualitätsverbesserung genutzt und tragen somit zur Optimierung unserer Arbeit bei. 
Die pädagogischen Mitarbeiterinnen unserer Einrichtung werten Kritik und Beschwerden nicht als persönlichen Angriff, sondern als sachliche Kritik.  
Durch regelmäßige Elternbefragungen, den positiven Umgang mit Kritiken und einer ernsthaften Bearbeitung der Beschwerden ermutigen wir mögliche Beschwerdeführer zur Äußerung von Unmut.
Die Nachhaltigkeit des Beschwerdemanagements ist in unserm QM Handbuch ausführlich beschrieben. Die sich daraus ergebenen Veränderungen sichern wir durch regelmäßige Überprüfung. 
 


19.5. Zusammenarbeit mit dem Träger/  Verbundleitung

Unser Kindergarten ist Teil der katholischen Kirchengemeinde St. Mauritius, im Gemeindeteil Herz Jesu in Ibbenbüren / Püsselbüren. Das Team des Kindergartens arbeitet vertrauensvoll mit den Gremien der Pfarrgemeinde zusammen.
Seit Sept. 2019 bilden in unserer Großpfarrei zwei Verbundleitungen, das Bindeglied zwischen Träger und Kindergarten/Leitung und Mitarbeiter. Sie sind für vielfältige, organisatorische, personelle und bauliche Belange der jeweiligen, ihr zugeordneten Einrichtungen als wichtiger Ansprechpartner zuständig.


Es besteht ein regelmäßiger Austausch zwischen der Einrichtungsleiterin, den Trägervertretern,  und der zuständigen Verbundleitung , indem z. B. personelle und fachliche Angelegenheiten unserer Einrichtung entschieden werden. 


Das Seelsorgeteam und der Kindergarten unterstützen sich nach Absprache gegenseitig bei der Planung und Durchführung von  Wortgottesdiensten: z.B.
 
· Adventgottesdienst
· Aschermittwoch
· Erntedank 
· Abschiedsgottesdienst für die Schulneulinge


Der Kindergarten bereichert das kirchliche Gemeindeleben durch aktive Mitgestaltung bei hl. Messen und Festen, wie z. B.
 
· Gemeindefest
· Erntedank
· St. Martin

Jährlich finden Sitzungen des Rates der Tageseinrichtungen (RTK) statt, an den Eltern, pädagogisches Personal und Trägervertreter/ Verbundleitung teilnehmen. Bei der 1x jährlich stattfindenden Elternvollversammlung stellt sich der Trägervertreter und die Verbundleitung vor und berichtet über die Aufgaben des Trägers.
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20. Zusammenarbeit mit Institutionen 
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21. Schlusswort


Liebe Leserin, lieber Leser,

diese Konzeption ist für unsere pädagogische Arbeit eine verbindliche Grundlage.

Wir hoffen, dass wir Ihnen mit diesen Ausführungen einen Überblick über die vielfältigen Angebote und Leistungen unseres Familienzentrums Püsselbüren geben konnten.





Kinder sollten mehr spielen,
als Kinder es heutzutage tun.
Denn wenn man genügend gespielt hat,
trägt man Schätze in sich herum,
aus denen man später
ein ganzes Leben lang
schöpfen kann.
Dann weiß man, was es heißt,
in sich eine warme,
geheime Welt zu haben,
die Kraft gibt,
wenn das Leben schwer wird.
Was auch geschieht,
was man auch erlebt,
man hat diese Welt in seinem Inneren,
an die man sich halten kann.

                                              Astrid Lindgren







Stand: Oktober 2020

Sprach-förderung durch...


Handeln   mit allen Sinnen


Reime, Spiele, Lieder


Hör- und Laut-differenzierungs-spiele


Wiederholung als Prinzip


Bilderbücher anschauen und vorlesen


Geschichten hören und nachspielen


Rollenspiel- und Gestaltungs-ecken


Konzentrations-und Gedächtnis-spiele


Einheitlicher Sprachgebrauch 
im Team


Kindern echtes Interesse entgegen bringen


Gute Sprach-vorbilder und Anregungen
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